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macht pro Jahr 207,60 Mk.. d. L 17,30 Mk. pro 
Monat, auf den Tag 57 Pf. Die Berufsgenossenschaft 
gewährte diese Rente ohne Weiteres. Da der Fall 
durchaus klar lag, war das selbstverständlich. i

. Nicht so klar lag er für Hoferichter. Nach lang- : 
jährigem Mühen war er also hier angelangt: 57 Pfg. ' 
per Tag im Alter von 30 Jahren, 57 Pfg. per Tag : 
für das ganze kommende Lehen. Nirgends eine Aus- 1 
ficht mehr. Dabei drei deine unerzogene Kinder, eine 1 
nicht übermäßig kräftige Frau. Er hatte kaum das 
Krankenhaus in Löwenberg verlassen, als er begann, 
gegen sein Schicksal zu murren. Er hatte guten 
Grund dazu, war doch in der langen Frist, die er im 
Krankenhause zugebracht, Schuld auf Schuld entstanden. 
Das kleine Haus, der kleine Hof, den er besaß, drohten, 
verloren zu gehen. Hoserichter begann, sich zu be
schweren, er bat, ihm die volle Rente zu gewähren; 
so viel wie er verdiente, vermeinte er als 
Invalide zum mindesten erhalten zu müssen. Man 
hielt ihm das Gesetz vors Gesicht, wo geschrieben steht, 
66f pCt., und die Sache war erledigt. Auch das 
angerufene Schiedsgericht entschied in dem Sinne, 
auch das Reichsversicherungsamt, und sie konnten nicht 
anders entscheiden. Nachdem man den Unfall und 
seine Folgen in bestimmte Formen eingezwängt, fielen 
alle subjektiven Momente fort. Wäre Hoserichter ver
unglückt zur Zeit der Wirksamkeit des Haftpflichtge- 
sitzes, so war der Richter in der Lage, seine persön
lichen Verhältnisse in Betracht zu ziehen, da konnte 
nicht allein sein Erwerb vom Tage, sondern auch die 
mögliche Erwerbssteigerung in Ansatz gebracht werden. 
Damals konnte er sogar an einen Arbeitgeber gerathen, 
der so etwas wie moralische Verantwortlichkeit kannte. 
Jetzt ist das alles bequemer; 66f pEt sagt das Gesetz 
u rd. Hoserichter mag noch so viele Instanzen anrufen, 
es bleibt bei den 661 pCt., 57 Pfennige für den Tag.

An Stelle des gequetschten und zermalmten Beines 
hatte Ho'erichter einen hölzernen Stelzfuß erhalten._ . ... ---

hier wenigstens müsse man ihm helfen, nachdem man 
auch jede außerordentliche Unterstützung cbgelehnt; 
immer auf Grund des Gesetzes. Ja, wenn die Ge
setze nicht wären! So aber sind wir „zur Beschaffung 
und Instandhaltung von künstlichen Gliedmaßen ge
setzlich nicht verpflichtet und bedauern, aus diesem 
Grunde Ihrem Wunsche nicht entsprechen zu können." 
Nirgend regt sich auch nur eine Svur persönlichen 
Mitempfindens. Das Gesetz verhindert das geradezu. 
Wir sind nicht verpflichtet, ist der stete Refrain. 
Diese abstrakte Organisation kann ja gar keine Ver
antwortlichkeit empfinden. Jedes Persönliche Moment 
wird durch ihren Bestand verdrängt, der Einzelne 
flüchtet sich hinter die Organisation, ist er von Natur 
nicht verhärtet, hier muß er sich daran gewöhnen.

Man sieht, die soziale Gesetzgebung hat eine Seite, 
die sehr wenig ideal aussieht, wenn man sie des 
Näheren betrachtet. Der tiefe moralische Schaden, der 
hier klafft, er könnte nur gedeckt werden dadurch, daß 
die Leistung den vom Unfall Betroffenen nicht allein 
vor aller Noth sicher stellt, ihm also mindestens das 
gewährt, was er verdient bat, zuzüglich einer Ent
schädigungssumme für die gleichfalls zu schätzende Ver- 
theucrung der gesammten Existenz. Bei einer der
artigen Einrichtung könnte man von wirklicher sozialer 
Fürsorge reden. Wie die Dinge jetzt liegen, treibt 
man die Verunglückten der Noth direkt in die Arme.

Auch Hoferichter hatte in wenigen Jahren Haus 
und Hof zugesitzt, und er begann nunmehr einen 
Kampf um Armenunterstützung, der Jahre lang sich 
hinzieht. Unterm 3. April 1895 theilt ihm der Land- 
armen-Verband der Provinz Schlesien mit, daß er 
sein Gesuch zur weiteren Veranlassung an den Kreis
ausschuß des Kreises Löwenberg abgegeben habe. 
Schon am 11. erhielt er die Antwort, daß er die 
Landarmerqualüät nicht besitze, er solle sich wegen 
Unterstützung an den Orisarmcnvcrband wenden. 
Unterzeichnet hat die Antwort ein Regierungsassessor. 
Der Ortsarmenverband sieht sich aber nicht veranlaßt, 
einzuspringen und aus die erhobene Beschwerde dckretirt 
derselbe Kreisausschuß — nur der Regierungsasflffor 
ist inzwischen ein anderer geworden —, Hoferichter 
sei nach den angestellten Ermittelungen nicht als 
hilfsbedürftig im armenrechtlichen Sinne zu erachten 
und deshalb mit Recht vom Ortsarmenverband abge- 
wiesen. Auch der Regierungspräsident in Liegnitz 
tritt dem bei mit dem Zusatz, daß die Entscheidung 
des Kreisausschusses endgtltig ist und nach Lage der 
von ihm geprüften Verhältnisse Hoserichter's keine 
Veranlassung zum Einschreiten vorliegt.

Unterm 31. Oktober 1895 erhält er wiederum von 
dem Liegnitzer Regierungspräsidenten auf ein erneuertes 
Gesuch den erwähnten Bescheid mit dem Bemerken, 
daß Hofcrichier's Verhältnisse unverändert geblieben 
seien. Unverändert schlecht allerdings; nur die 
Schulden waren gewachsen.

Auch der Löwenberger Magistrat bleibt auf wieder
holtes Bitten bei seinem Bescheide, nicht anders der 
Kreisausschuß und der wiederholt angerufene Ober
präsident, weil „nach wie vor kein Bedürfniß zum 
Einschreiten der öffentlichen Armenpflege zu erkennen 
ist." Die letzten Schritte hatte Hoferichter auf Ver
anlassung des früheren Landrathes des Löwenberger 
Kreises, des jetzigen bekannten Geheimen Regie
rungsraths von Holleufer gethan. Da alles ntd)i§ 
fruchtet, wendet er sich schließlich an Herrn d Hollmser 
selbst und erhält die Antwort vom Kreisausschutz.

Für die Redaction verantwortlich i. V. H. Zachau in Elbing. 
Eigenthum, Druck u. Verlag von H. Gaartz in Elbing.

Lehrererlebnisse.
Ja der „Vreuß. Lehrerztg." findet sich folgende 

Geschichte: „Vor etwa zwei Jahren beantragte die
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Das Schreiben lautet: Aus das an den königlichen 
Geheimen Regkerungsrath Herrn v. Holleuser - Berlin 
gerichtete und an den Kreisausschuß hierselbst abge
gebene Gesuch vom 22. Mai er. (1896) erwidere ich 
Ihnen, daß der Kreisausschuß nach nochmaliger 
Prüfung Ihrer Verhältnisse es zur Zeit abgelehnt 
hat, für Ihre Unterstützung aus irgend welchen öffent
lichen Mitteln einzutreten. Die eingereichten Rechnungen 
wlgen anbei zurück."

Die Rechnungen, Arzt, Bäcker, Kohlenhändler, 
Kaufmann, beziffern sich auf 131,52 Mk. Die staat
liche oder gemeindliche Fürsorge ist trotzdem zur Zelt 
mit ihrem Latein zu Ende. Zu verhungern braucht 
der Mann ja nicht bei 57 Psg. pro Tag.

O ja, es ist Alles so „korrekt", schreibt dazu die 
„Volksztg.", so gesetzlich unanfechtbar. Daran ist ja 
nicht zu zweifeln! Trotzdem, wem wird wohl bei 
dieser glatten und bureaukratischen Korrektheit vom 
rein menschlichen Standpunkt aus wohl zu Muthe? 
O, über das Gesetz, das öffentliche Behörden hindert, 
einem Krüppel mit Frau und Kind — im Ganzen 
fünf Personen — zu einer Tageseinnahme zu verhelfen, 
die größer als 57 Psg. ist, d. h. noch nicht elseinhalb 
Pfennig pro Kopf und Tag!

Zur Verurtheilung Friedrich Schröders

i n O st a s r i k a

bringt die „Weferztg." einen Commeniar nach den 
Mittheilungen einer achtenswerthen Bremer Persön
lichkeit, welche 1891 von der Dircction der deutsch- 
ostafrikanischen Plantagengesellschast für die Plantage 
Lewa unter Schröder als Buchhalter auf Empfehlung 
von hochangesehenen Bremer Kaufleuten eingestellt 
wurde. Der Buchhalter B. fand in Lewa die Bücher 
in furchtbarer Unordnung. Seine höflichen Anfragen 
an den damaligen Chef auf Lewa, Fr. Schröder, um 
Aufklärung über verschiedene Posten in den Büchern 
wurden in grober Weise zurückgewiesen, und als Herr 
B. erklärte, es stimme Verschiedenes in den Büchern 
nicht, wurde ihm von Schröder bedeutet: „Sie haben 
das so zu buchen, wie ich es Ihnen gesagt habe, ver
standen!" „Wo sind denn die Belege? Und bann, das 
stimmt ja garnicht mit dem Curs der Rupie rc.?" 
sagte Herr B. «Das ist ganz gleichgiltig! Sie haben 
hier das zu thun, was ich Ihnen sage, buchen Sie 
die Sachen so, wie ich es angegeben habe!" Das 
war die Antwort Schröders. Herr B. hatte aber 
keine Lust, gegen seine Ueberzeugung falsche 
Buchungen zu machen. Er schrieb mehrere Seiten 
aus den Büchern ab, ließ die genaue Abschrift der
selben von einem Deutschen, der auf Lewa angestellt 
war, beglaubigen und schickte diese Abschrift nach 
Berlin an die Direktion und forderte diese zugleich 
auf, sich eventuell die Bücher von Lewa kommen zu 
lassen, sie könnte sich bann selbst überzeugen. Was 
that hierauf die Direktion resp. Herr Dr. Schröder, 
der Bruder des Herrn Friedrich Schröder? Er benach
richtigte telegraphisch seinen Bruder in Lewa: „B. 
verleumdet D'ch bei der Direktion." Sofort darauf 
erschien Fr. Schröder hochrvth vor Zorn bei Herrn 
G., den geladenen Revolver in der Hand, und er
klärte: „Wenn Sie mir nicht innerhalb vierundzwanzig 
Stunden eine schriftliche Erklärung geben, daß alles, 
was Sie über mich nach Berlin berichtet haben, er
funden und erlogeu ist, schieße ich Sie nieder wie 
einen tollen Hund?" „ ,

V. flüchtete aus Lewa bei Nacht, stellte sich unter 
den Schutz des Bezirkshauptmannes in Pangaui, von 
Hcydebreck. Auf seine Beschwerde beim Bezirkshaupt
mann hin, marschirte Herr Lieutenant v. Hkhdebreck 
einige Tage später mit einigen Askaris ^eroa bet« 
auf und' stellte Schröder zur Rede. Und FriedM 
Schröder, was entgegnete er? Es sei ihm gar nicht 
eingefallen, den Herrn B. zu bedrohen, er habe ihn 
nur zum Duell gefordert, und das habe der Herr B. 
abaelehnt. Herr B. blieb zunächst in Bagamoyo. 
Alle Vorstellungen an die Direktion in Berlin beant
wortete die letztere lakonisch mit der Aufforderung, den 
Kontrakt zu erfüllen." , ,, . .

Nach längerem Aufenthalt in Zanzchar und den 
anderen ostafrikanischen Küstenorten hörte Herr B., 
daß Fr. Schröder auf Lewa erkrankt sei, und olles in 
großer Unordnung sei. Zugleich traf ein Brief von 
der Direktion ein. Er cquipirte sich neu, bewaffnete 
sich und ging nach Lewa hinauf, woselbst er alles so 
fand, wie das Gerücht ihm gemeldet hatte. Es^wurde 
ihm, da der Buchhalterposten inzwischen besetzt war, 
ein anderer Posten überwiesen der s'br anstrengend 
und gefahrvoll war. Er hatte den Transport de. 
Lasten zum Panganiflusse durch vielsache Sump^ und 
dann den Panganifluß hinunter zu,: Küste und von 
da die Transporte für Lewa wieder heramzuleiten. 

: Nach einer schweren Erkrankung an Dysenterie schrieb 
Herr B. nach Hause, daß er nach Deutsch.and zuruck- 

. kehren werd^ Darauf traf bei ihm auch die Kundi- 

. aung der Gesellschaft ein. Herr B. hat nach seiner 
; Rückkehr versucht, seine gestellte Kaution zuruckzuerhalten 
, und zugleich Entschädigung gefordert für den ihm am- 
t gezwungenen theuren Aufenthalt an der Küste. Er 

hat bis heute keinen Pfennig erhalten.

wiederholt mit Gesundheitsrücksichten motivirt hat, ist 
doch wahrlich kein Beweis, daß er aus Gesundheits
rücksichten nicht nicht im Stande ist, seinem Ressort 
vorzustehen. Fast alle Ministerentlassungsgesuche wer
den nach einem allgemeinen stillschweigenden Ueberein- 
kommen' mit Gesundheitsrücksichten motivirt. Auch 
daß Herr v. Bronsart sich in's Bad begeben haben 
soll — thatsächlich hat er sich noch nicht dahin be= 
geben — ist kein Beweis. Fast alle Minister benutzen 
ihren Urlaub zu Badereisen und bleiben doch Minister. 
Die wenigsten Badegäste sind gleich dienst- bezw. ge- 
schäfisun'alwflch, und Frhr. v. Bronsart hat sich noch 
nach Einreichung seines ersten Urlaubsgesuchs noch 
recht schneidig in der Oeffentlichkeit zeigen können.

Der „Reichsauz." hebt hervor, daß Herr v. Bron
sart zum Generaladjutanten des Kaisers ernannt 
worden sei mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß es 
sein Gesundheitszustand baldigst gestatten möge, seine 
bewährte Kraft wieder für den Kaiser und die Armee 
dienstbar zu machen. Der „Reichsanz." will damit zu 
verstehen geben, daß da wohl keine Differenz mit dem 
Militärcabinet vorliegen könne, wenn der Abschied so 
gnädig gewesen sei. Aber die meisten Minister er
halten beim Abschieds einen Gnadenbeweis und oft ist 
derselbe um so größer, je mehr er eine Kränkung als 
Pflaster verdecken soll. Um das cclatameste Beispiel 
anzusuhren, sei an die Ernennung des Fürsten Bis 
marck zum Herzog von Lauenburg erinnert, und doch 
lagen der Entlassung des Fürsten Bismarck ganz 
wesentliche Meinungsverschiedenheiten zu Grunde.

Zu des Pudels Kern übergehend, setzt der „Reichs
anzeiger" auseinander, daß das Militärcabinet nichts 
als eine Kanzlei des Kaisers sei, deren Chef selbst- 
sbändig überhaupt nicht Verfügungen treffen könne, und 

, nur die Ausführungen der Befehle des Kaisers zu 
vermitteln habe. — Das allerdings — sollte das 
Mill'ärcabinet sein, und formell ist es das noch. 
Thatsächlich aber ist der Einfluß dieses Cabinets nicht w......... .................. ......... ,-------
erst seit dem Rücktritt des Kriegsministers von Bron-1 Das Instrument wurde bald wackelig. Er. meinte, 
sart bekannt, gefürchtet und bekämpft. Denkwürdig
keiten bekannter und einwandssreier Männer berichten 
genug über den Einfluß der persönlichen Umgebung 
des Monarchen am Berliner Hofe, der sich geltend 
machte und wie er sich geltend machte gegen die 
Minister, sogar gegen einen Roon, der schließlich auch 
die Geduld verlor. Gewiß hat das Militärcabinet 
nichts jelbstständig zu entscheiden; schließlich bat das 
Keiner. Aber der Chef des Militärcabinets hat, wie 
der Ausdruck lautet, das Ohr des Monarehen und 
kann durch seine Darstellungen, Wiederholungen rc. 
Manches durchsetzen gegen den ursprünglichen Willen 
des Monarchen selbst, geschweige denn gegen den 
W llen des Kriegsministers. Das ist etwas so Be
kanntes, so Natürliches und Unvermeidliches, daß 
darum eben in England jedes neue Ministerium auch 
für eine neue Besetzung selbst der intimen Umgebung 
der Monarchin sorgt. Der durch Hintertreppen und 
Ohrenbläsereien zu erreichende Einfluß ist immer ge
wesen und wird immer sein ein ganz unübersehbarer, 
und darum sorgt man für Freihalten der Hintertreppen 
und daß nicht gegnerische Ohrenbläser die Pläne und 
Absichten der öffentlichen und verantwortlichen Rath
geber durchkreuzen. Der Militärcabinetschef entscheidet 
natürlich nicht, sondern der Kaiser befiehlt; aber 
Ersterer leitet die Aufmerksamkeit des Monarchen auf 
Etwas, stellt wiederholt dar, daß der General besser 
verabschiedet, der in die Front zurückversetzt werde, 
und thut das so lange, bis der Monarch selbst gegen 
seine eigenen ursprünglichen Absichten so befiehlt, wie 
der Cabinetschef gewollt, und das muß dann der 
Kriegsmin ster mit seinem Namen decken. Was man 
j tzt — man darf wohl sagen — allgemein will, ist, 
daß der Kriegsminister nicht durch den Militärcabinets 
chef gelähmt werden solle; daß, tocsit der Monarch 
beisp'elsweise der Ansicht ist, daß sein Cabinetschef 
besser die Interessen der Armee wahrnehme als der 
Kriegsminister — was ja sehr wohl denkbar ist — 
und diesen Chef eben zum Kriegsminister mache.

Die Erklärung des „Reichsanzeigers" — ein ganz 
ungewöhnlicher Schritt — beweist zunächst nur. einmal 
daß die Mißstimmung über die herrschenden Zustände 
große Dimensionen angenommen hat, zweitens, daß 
man in den betreffenden Kreisen sich mehr oder weni
ger schuldig fühlt. Sie beweist auch, daß diejenigen 
nicht so ganz Unrecht haben, welche meinen, die 
Nebenreglcrungsfrage überrage an Bedeutung Welt die 
Frage dcr Millrärstrasprozeßresorm. Die Lösung der 
letzteren ist jedenfalls leichter und wahrscheinlicher als 
die baldige zufriedenstellende Lösung der ersteren.

Correkt nach dem Buchstaben des

Gesetzes!

Am 16. August 1891 verunglückte der Tagarbeiter 
Hermann Hoferichter aus Neuland in dem Mühlstein
bruche zu Oberkesselsdorf. Ein Steinblock drückte ihn 
zu Boden und er erlitt dabei so schwere Verletzungen 
des linken Armes und Beines, daß beide amputirt 
werden mußten. Der 30jährige Mann war plötzlich 
zum Krüppel geworden. Der behandelnde Arzt er
klärte seine Erwerbsfähigkeit dauernd um 100 pCt. 
beschränkt. Nach der Lohnliste hatte Hoferichter im 

; Durchschnitt 1,13 Mk. pro Tag verdient, das machte 
i bei 275 Arbeitstagen einen Jahresverdienst von 
! 310 Mk. 75 Pf., die Vollrente, die ihm bewilligt 
! werden mußte, beträgt nach dem Unsallgesetz 66i pCt,

*■

Deutschland.
211 August. Wie verlautet, wird der 

-ff ^swinister General - Lieutenant von Goßler vom 
61 äur Meldung empfangen werden, 

nitrfi E^nd der Kaisertage in Breslau werden 
am sein die früheren deutschen Botschafter

i Hofe und Generaladjudanten Kaiser 
v. Schw-initz^^E^le der Infanterie v. Werder und 

stand! S ?urnd seines Rücktritts aus dem Bor- 

Gras Landwirthschastskami: er giebt
Anraiben^d Ä» ba& er ou? dringliches ärztliches 
soaenarmten ^e. Thätigkeit meiden soll, welche zu einer 
werde Archen Lebensweise zwingt. Deshalb 
ein thun^rre?^ Parlamentarische Thätigkeit auf 

nchumchst geringes Maß einschr.nken müssen.
Paar »J?1verlautet, daß das russische Kaiser- 
Mark Dessin Heinrich auf dem Gute Hcmmels- 
Wen» k: Ecksrniörde einen Besuch abstaiten -wird, 
dürki-. - sir Besuch zur Ausführung kommen sollte, 
KnJ bei Gelegenheit dcr Reise von Kiel nach 
Kopenhagen geschehen.
u-.ir -P‘e gekämmte Presse beschäftigt sich begreift cher- 
r i Je ni*t der Erklärung des „Reichsanzeigers". Mit 

br Einmüthigkett wird dieselbe von allen Blättern, 
Unterschied der Parteien, soweit sie überhaupt 

L" 0er Angelegenheit Stellung nehmen, als unge- 
bezeichnet. Die Darlegung des „Reichs- 

uCtl"r bat den angestrebten Zweck offenbar gänz- 
ch verfehlt. Die „Nat.-Ztg." bezeichnet die Ver- 

offl.ntlrchung dircct als einen Fehler.
rmin diesem Jahre zur Feier des 
zweihunderrpahrigen Bestehens der hiesigen Akademie 
der Künste verunstalteten „ internationalen Kunstaus
stellung smd vom Kaiser für hevorragende Leistungen 
solgende Medaillen verliehen: Die g r o ß e a o^l - 
d e n e M e d a i l l e: dem Maler Jul'us L. Ste- 
wart in Parts, dem Maler Eoarisse Carpentbr in 
La Hu.pe, dem Bildhauer I. Lambeaux in Brüss.l 
dem Bildhauer Ouslow Ford in London, dem Maler 

y- Breitner in Amsterdam, dem Maler Pietro 
omo Venedig, dem Maler Otto Slndtng in 

Mal/!' f?ei2 Bildhauer Josef Myslbek in Prag, dem 
G. t Pochwalski in Wien, dem Maler 

bon Rosen in Stockholm, dem Maler 
in dem Maler Jocquin S'orolla-Bastida
dem sro i betn Bildhauer Bugustin Querol daselbst, 
dem Professor Gotthardt Kuehl in Dresden,

Echtler fn München, dem Maler, 
Frenrll h. « Mcrrr daselbst, dem Maler Oscar 
Maniel bem Bildhauer, Professor Ludwig
unb b/m B Bildhauer Michel Lock daselbst 
fessor Geheimen Regierungsrath, Pra
ll o l v e „ , %tf - Ferner ist die k l e i n e 
worden. ‘e Medaille an 69 Künstler verliehen 

rntswnd^ ^tsch-englischer Streitfall ist in Jerusalem 

watischem' OEM Hamb. Korr. zufolge zu diplo 
3at>« 188« - a”lü6 °-a-b-n 6at. AIS im
ii^weinsame« .sflhebung des Vertrages über ein 
Preußen und ^'"^lisches Visthum Jerusalem zwischen' 
kannte bom Jahre 1841 eriolate, er-
D!°I°r EtÄb 'ta« -ig-n-n Blichoi. Kr? Bylch. 
Ueber9t-«e stch allerhand Eigenmächtigkeiten und 
willkürlich1892 hatte Mr. Byith schon 
(J Theil des Kirchhofs verfügt, der
b^wei! finien hatte ein Slück des

Vmi Bau der Church Missionary
? Dcuifchp^^ule überwiesen. Der Wider-
9 m fch.e Kommissi^.,, llnmgte nicht, und als eine 
„nLdsetzt wurde, wider'^slstellung der Entschädigung 
uuo reffte selbst nach Mr. Bylth immer, noch 
"mt zu verschaffen J ^0n?0t1' um seinen Ansichten 

wußte nachgeben.'^ &alJ ^m das nichts: er
S allein die er den Anspruch,
kirrdi^oieste haben danp^^ Kirchhofes Zustände,

hßt geholfen, und von
wiederun,^"^oärtige wL <«em Vernehmen nach 
Londnn^ wit Hiljp in Berlin gewandt, um 
ihrem Sfarfu beutsch^ ^^^omatischen Schrittes in 

J zu vechelse^bweinde in Jerusalem zu

Der „Reichsanr??^ ^^se.

SnnfnmSfenet ™ba? i rf“ seltener, wenn je 

n einer längeren Er- 
/ ^^chsil geknüpften Kn S fcen on bcn Kriegs- 
□n Kriegsministers b Nationen. Der Rück- 
4 Ä ..nu,c uns Gesun^L'o'ct von Schellendorf 

ch^M'lUaccabinkt will nichts ^sichten erfolgt sein, 
schli ü Unb Überhaupt keim/ biesem Rücktritt zu 
Laugen des Kaisers in °uf die Ent- 

Der !^elt Angelegenheite-^^^' 6eschweige 
^nhrschest^snnzeiger- findet mit
Qnflet(t7ri' * sogar von hmJi \ 'etnet anonymen, 

°u^h°n'L"°?,und I°zul°g°» 
baher iff s , "n tdnen c. Erklärung keinen
Stoßen lnct Hosf^na ^^"hnden und wird sich 
und Uei;tie- bie ,!?' s^ine Darlegung dazu 
winistcr welche Mlßverständnifse
haben, zu Dertm Kriegs-

I-in EnNchungSgksuch

*
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Regierung zu Königsberg bei den Schulnotständen 
ihres Bezirks, den Lehrern eine Entschädigung zur 
Theilnahme an den Kreis-Lehrer-Confereuzen zu be» 
willigen. Nach langem Hin- und Herschreiben hat 
denn auch diese und jene Schulgemeinde dem Lehrer 
etwas bewilligt, aber oft ist man nicht über 1 Mark 
hinausgegangen. Schreiber dieser Zeilen, wohnhaft 
im Ortsschulbezirk Bartenstein-Land, weiß soviel, daß 
man sich in seiner Schulgemeinde zwei Jahre lang 
um Bewilligung von 1 Mark gestritten, welche 
ihm dann schließlich — nicht bewilligt wurde. 
Bei der ersten Schulvorstandssitzung wurde 
der Antrag abgelehnt, weil die eine Nachbar
gemeinde denselben Antrag ebenfalls abgelehnt 
hatte. Zur zweiten Schulvorstandssitzung, die auf den 
erneuten Antrag der Regierung durch den Patron der 
Schule anberaumt wurde, erschien keiner der Herren 
Großgrundbesitzer. Nun ruhte die Sache ungefähr 
ein halbes Jahr, bis endlich auf das immerwährende 
Drängen des Octsschulinspectors der Patron auf den 
Gedanken kam, eine Reichsmark zu bewilligen, weil 
die Nachbargemeinde auch eine Mark bewilligt hatte. 
Es wurde, da Niemand zur Sitzung erscheinen wollte, 
vom Patron ein Zirkular herumgeschickt, worauf jedes 
Mitglied ein „ja" oder „nein" niederschreiben sollte. 
Der Patron, mit einem guten Beispiel vorangehend, 
schrieb ein „ja" nieder. Diesem Beispiel folgten die 
Mitglieder der beiden nächsten Ortschaften. Zuletzt 
gerieth dieses Zirkular auch noch zu dem 
zur Schulgemeinde gehörigen adligen Gut P. 
Die betreffenden adligen Herren schrieben einfach 
nieder: „Es ist unzulässig, daß auf diese Weise der 
erste Beschluß des Schulvorstandes umgestoßen wird." 
In einem Begleitschreiben an den Patron war noch 
gesagt, daß man auch die kleinsten Beträge, die die 
Regierung fordere, ablehnen müsse, weil sie andern
falls dann auch größere Beträge fordern würde. Da
rüber war denn der Patron erzürnt und berief nun 
sämmtliche Mitglieder des Schulvorstands zur Sitzung, 
um sein Thun zu rechtfertigen. Es erschien aber nur 
einer der adl. Herren, der den Herrn Patron dahin 
brächte, daß er sein „ja" zurückzog und auch „nein" 
sagte. Damit aber der Beschluß Giltigkeit hatte, wurde 
einfach der andere adl. Herr geholt und mit Mehrheit 
wurde nun eine Mark abgelehnt."

Wir können nicht damit übereinstimmen, wenn man 
diese Geschichte als Probe agrarischer Lehcerfreundlichkeit 
bezeichnet. Die Abneigung des Schulvorstandes gegen 
die Bewilligung dieser Entschädigung begreifen wir 
sehr wohl. Die Regierung ordnet an, daß die Lehrer 
zu den Kreis-Lehrer-Konferenzen erscheinen sollen, die 
Gemeinden aber sollen die Kosten trogen. Wenn die 
Schulvorstände sich gegen solche Forderungen sträuben, 
weil sie der Regierung das Recht nicht zugestehen 
wollen, die Kosten der Durchführung ihrer Anord
nungen auf die Gemeinden abzuwälzen, so kann man 
ihnen nicht Unrecht geben. Wohl aber muß man dann 
auch verlangen, daß sie klipp und klar sagen, aus 
welchem Grunde sie sich weigern.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 21. August. Die „Nme Freie Presse" 
giebt eine historische Darstellung des Verlaufes der 
cretischev Frage und sagt, die besonders günstige Ge
staltung der Beziehungen zwischen Oesterreich- Ungarn 
und Rußland scheinen auch dem einheitlichen Auftreten 
Europas in der cretischen Frage zu Gute kommen zu 
sollen. Zwischen den Kabinetten iu Wien und Peters
burg finde ein äußerst lebhafter Gedankenaustausch 
über die Creta betreffenden Fragen statt. Sämmtliche 
Großmächte machten in Constantinopel Vorstellungen 
dahin, daß die Pforte den Cretern eine weitgehende 
Autonomie einräume. Es solle nicht nur ein christ
licher Statthalter unter der Garantie der Mächte für 
5 Jahre ernannt werden, sondern es solle auch der 
Türkei nahegelegt werden, daß sie sich in die auf die 
autonome Finonzverwaltung der Insel bezüglichen An
sprüche füge. Die neue Verfassung solle auch Garantien 
für die mohamedanische Minorität Cretas festsetzcn. 
Man hofft, die Pforte werde b’e Gefährlichkeit ihrer 
Verschleppungspolitik erkennen und dem Drängen 
Europas nachgeben. Zögere aber die Pforte, so sei 
das Ende des Blutvergießens in Creta unabsehbar. — 
D e Meldung, nach welcher England oder Italien 
nach dem Protekwrat über Creta strebe, erklärt das 
Blatt als in das Reich der Legende gehörig und als 
vollständig leere Kombination.

— In Wiener diplomatischen Kreisen ist die That
sache sehr ausgefallen, daß Fürst Ferdinand von 
Biilgarien zu den Feierlichkeiten aus Anlaß der Er
öffnung des Sch'fffahrtskanals am E fernen Thor 
E ine Einladung erhalten hat. Man ist geneigt, die 
scharfe Wendung, die der Fürst in jüngster Zeit in 
seiner Politck vollführt hat, auf seine persöiiliche Ge
reiztheit wegen dieser Übergebung zurückzuchhren.

Italien.
Rom, 21. August. Die Regierung bestätigte 

heute die dem General Balles seit d-m März d. I. 
in Folge Borschlages des Generals Baldissera über
tragene Mission, als Bevollmächtigter mit Menelik über 
die Auslieferung der Gefangenen und den Abschluß 
eines für Italien und Aethiop°en günstigen Friedens 
zu unterhandeln.

Neapel, 21. August. Der Zustand des Cardi- 
nals San Füice ist sehr ernst; man besorgt eine bal
dige Katastrophe.

Venedig, 21 August. Nach der „Gazctta di 
Venezia" erhält der Kronprinz von Italien ein Corps- 
Commando. Das Hochzeitsgeschenk des russischen 
Kaiserpaares soll, wie das Blatt bereits anzugeden 
weiß, in e'nem completten Soli-ärschmuck bestehen, 
welcher angeblich einen Werth von 5 Millionen Rubel 
r'präsentirt.

Rußland.
Petersburg, 21. August. Das Finanzministerium 

hat verfügt, daß bis zum 31. Dezember 1897 alle 
R-'gierungsanstalten und Privateisenbahnen Halb- 
imperiale und Jmperiale, deren Prägung durch Ge
setz vom 17. Dezember 1885 bestimmt wurde, zum 
geg nwärtigen Preise von 71 bezw. 15 Rubel in 
Zahlung zu nehmen habe. Zu dem gleichen Course 
hat b’e Reichsbank nebst ihren Abtheilungen die 
Stücke anzunehmen und auszugeben.

— Der französische Botschafter Graf Montebello 
ist nach Frankreich abgereist, wo er den Herbst ver
bringen wird. Die Geschälte der Botschaft wird der 
Botscha^tsrath Gra Vauvineux, welcher hier einge- 
troffen ist, führen.

Spanien.
Madrid. 21. August. Blättermeldungen zufolge 

soll in Tanger eine Verschwörung entdeckt worden 
fein, welche die Entthronung des Sultans bezwecke. 
Mehrere hohe Würdenträger am Hose seien dadurch 
blosgestellt. Es herrsche vollständige Anarchie im 
Lande.

Barcelona, 21. August. Der Advokat Corominas 

und der Vürgcrwe'ster von Grec?a sind unter dem 
V-rdschte, an dem letzten anarch'st.scheu Attentat 
theiligt zu sein, verhallet worden.

Belgien»
Brüssel, 21. August. Der „Soir" ist in der 

Lage, seinen gestrigen Mittheilungen über die Expedition 
gegen die Mahdisten weitere Angaben hinzuzufügen. 
Danach umfaßt die Expedition mehrere Colonnen, 
deren Generalcommando Baron Dhanis führt. Wäh
rend Baron Dhanis noch in Stanleypool mit dem 
General - Gouverneur berathschlagte, seien mehrere 
Colonnen schon abmarschirt. Eine von Gandua auf
gebrochene Colonne unter dem Commando Schaltin's 
dürfte sich gegenwärtig in Lado befinden, also mitten 
in einem von den Mahdisten besetzten Gebiete. Ein 
in den nächsten Tagen eintreffender Courier wird 
ausführlichere Berichte über den allgemeinen Vormarsch 
der Expedition bringen.

Türkei.
Constantinopel, 21. August. Das Marine- 

Kriegsgericht hat den früheren Mitredakteur des 
„Marine-Journals" und ehemaligen See-Oifizier Riza- 
Bey, welcher nach Egypten geflohen war und kürzlich 
verhaftet wurde, wegen jungtürkischer Umtriebe und 
eines gegen den Marineminister geplanten Attentates 
zum Tode verurtheilt. Ein Torpedo-Maschinist und 
zwei Marine-Commisfare wurden als Mitschuldige zu 
je fünfzehnjährigem Kerker verurtheilt.

— Die Session des cretischen Landtages ist um 
14 Tage verlängert worden. In Folge der Zu
sammenkunft der Botschafter ist an die Consuln in 
Creta die erneute Weisung ergangen, dahin zu wirken, 
daß zwischen Zihnt Pascha und den Deputirten kein 
Coup stattfinde.

Egypte«.
Cairo, 21. August. Das von England geschickte 

neue Kanonenboot ist gestern bet Koscheh vom Stapel 
gelasien. Die Expedition rückt wahrscheinlich am 
5. September vor und dürfte Dongola gegen Anfang 
Oktober erreichen.

Creta.
— Die türkischen Truppen auf Creta verlassen die 

Positionen bet Kissamo, Lassiti und Mirabello und 
konzentriren sich fortdauernd in den befestigten Ort
schaften aus Besorgniß, daß sie bei einer Zerstreuung 
über die Insel durch die Insurgenten von den Lebens
mitteln abgeschnitten werden könnten.

— Wie der „Kölnischen Zeitung" aus Candia ge
meldet wird, ist die Lage in Rethymo eine ähnliche, 
wie in Candia. Die Zahl der geflüchteten Musel
manen beziffert sich auf mehrere Tausend. Die türkische 
Bevölkerung wünscht dringend das Vorrücken der 
Truppen; dieses ist aber durch Befehl aus Constanti- 
noprl verboten. Die allgemeine Lage läßt sich dahin 
kennzeichnen, daß auf dem Lande die Muselmanen 
die Leidenden sind, und in den Städten die Christen. 
In Kanea ist die Lage ruhig, ober ungewiß. Die 
Magazine der Christen sind geschlossen; die Haltung 
der zahlreichen Patrouillen ist gut. Die Aufständischen 
stehen 2 Stunden von der Stadt entfernt; in ihrem 
Lager wird am nächsten Sonntag die Vereidigung auf 
griechische Fahnen erfolgen. Von den türkischen Truppen 
sind 35 Drusen zu den Ausständigen übergegangen. 
In Candia ist die Lage durch den Zuwachs mohame- 
danischer Flüchtlinge bedenklich geworden.

Von Nah und Fern.
* Der norwegische Name iiOXGSXi:s 

(deutsch: Königsspitze) ist der im norwegischen Stil 
umgebauten kaiserlichen Matrosenstation bei Potsdam 
vom Kaiser verliehen worden. Der norwegische Name 
mit der Jahreszahl 1896 prangt auf dem neu errich
teten Holzportal.

* Die Yacht „Meteor" wird auf Befehl des 
Kaisers Wilhelm an den Wettfahrten in dieser Saison 
nicht weiter Theil nehmen. Die Mannschaften, welche 
sämmtlich Engländer sind, werden abgelohnt. Sie er
halten den Lohn für die volle Saison. Auch die 
Mannschaften der dem Prinzen von Wales gehörigen 
Jacht „Brttcmnia" und der „Isolde" werden abgelohut. 
— Bei der Leichenfeier für Freiherrn v. Zedtw tz in 
Ryde ließ die Königin sich durch Mffor Segge ver
treten. Die Mitglieder des Royal Jacht-Geschwaders 
und anderer Jacht-Clubs nahmen daran Theil. Nach 
der Feier brächte ein Dampfer die Leiche nach dem 
Hafen von Portsmouth, wo die Capiiäne des „Meteor" 
und der „Isolde" sie in Empiang nahmen. Die 
Mannschaft des „Meteor" führte hierauf den Sarg 
nach dem Londoner Zug über, von wo ab Freiherr 
Arthur von Zedtwitz den Conduct nach Dresden via 
Harwich geleitet. Auf besonderen Befehl hatten alle 
Kriegsschiffe im Hafen von Portsmouth und auf der 
Rhede von Sp'thead Halbmast gefhggt.

* Eine bemerkenswerthe Aeußerung des 
Kaisers von Oesterreich wird durch die tschechische 
Pcovinzpress.- verbreitet. Reichsraths - Abgeordneter 
Prinz Friedrich Schwarzenburg wurde vor einigen 
Tagen um Uebernahme des Protektorats einer aus 
Anlaß des Regierungs - Jubiläums des Kaisers zu 
verunstaltenden Feier ersucht. In seiner Antwort 
erinnerte der Prinz darin, der Kaiser habe den Wunsch 
ausgedrückt, man möge mit solchen Fest vttälen behut
sam zu Werke gehen, da sich immer Leute finden, 
welche dieselben mehr aus Sucht nach Auszeichnungen, 
als von aufrichtigen Gefühlen geleitet, proponiren 
und solchermaßen oft Gemeinden, Gesellschaften und 
Vereinen Lasten aufdürden, welche zu tragen diese 
außer Stande sind.

* Im Wartefaal erschossen hat sich am Donners 
tag Abend ein unbekannter junger Mann auf dem 
Schlesischen Bahnhose in Berlin. Der erste Schuß 
ging fehl. Die Kugel streifte die linke Schulter und 
schlug in den Schenktisch ein. M't dcm zweiten 
Schuß erreichte er sein Ziel. In die rechte Schläfe 
tödlich getroffen, brach er bewußtlos zusammen und 
schwamm bald in einer großen Blutlache. Schon 
nach fünf Minuten gab er seinen Geist auf. Die 
Leiche wurde dann nach dem Schauhause gebracht. 
Zur Feststellung der Persönlichkeit fehlt es an jedem 
Anhalt, da man bei der Leiche kein Ausweispapier 
und nicht die geringste Aufzeichnung fand. Der Tote, 
in dessen Besitz auch nicht ein Pfennig Geld gefunden 
wurde, scheint kaum mehr als 20 Jahre alt gwefen 
zu sein.

* Einen abgefeimten Hochstapler hat die 
Berliner Kriminal Polizei kürzlich in der Person eines 
angeblichen Chemikers Dr. Hans Blücher, Lehrter- 
straße 33 wohnhaft, erwischt. Blücher führte sich bei 
Chemikern, Ingenieuren und Apothekern als eine mit 
sehr -hochgestellten Persönlichkeiten und Behörden in 
Verbindung stehende und befreundete Person ein, 
schwindelte unter Anderem vor, daß in kürzester Frist 
ein neues Ministerium zur Ausnutzung von Erfin
dungen gebildet werde und seine Ernennung zum Vor
tragenden Rath und Professor mit einem Jahresgehalt 
von 18 000 Mk. demnächst erfolgen würde. Blücher 
rühmte sich auch, Lehrer des Großherzogs von Hessen 

gewesen und Inhaber des hessischen Phil'pps-Ocdcus 
zu sein. Um id. e Angaben möd'chst glaubhaft zu 
machen, sandte er verschiedene Telegramme falschen 
Inhalts ab, die vom Kultusminlst rium herstammen 
sollten und Inhalts derer er mit Untersuchungen be
auftragt und zu Conferenzen eingeladen wurde. 
Durch diese und ähnliche Manipulationen hat es der 
P. Blücher zuwege gebracht, daß ihm von Berliner 
Firmen hohe Geldsummen zur angeblichen Verwerthung 
neuerErfindungen zurVerfügung gestellt wurden. So hat 
er einerhicsigen Firmadadurch 12—1500Mk.entlockt, daß 
er derselben vorschwindelte, er habe ein Verfahren ent
deckt, aus Erbsen Albumin (Eiweiß-Körper) herzustellen. 
Er erschien auch eines Tages bei der Firma, zeigte 
1 Kilo Albumin vor und behauptete, daß dieses Albu
min von ihm auf die angegebene Weise verfertigt 
worden sei, er könne jetzt das Kilo für nur 60—75 
Pfg. herstellen, während es sonst 3—4 Mark koste. 
Es ist festgestellt, das Blücher dieses Albumin vorher 
in einer Apotheke der Chaussee-Straße fertig gekauft 
hatte. — Daß diejenigen, die nicht alle werden, immer 
noch sehr zahlreich sind, ist bekannt. Daß es aber noch 
Leute giebt, die auf einen so unglaublich plumpen 
Schwindel hineinfallrn, haben wir, schreibt dazu die 
»V.-Ztg.", bisher für unmöglich gehalten. Hätte ein 
Possendichter eine Figur tote diesen famosen Vortragen
den Rath und Professor auf die Bühne gebracht, so 
hätte man ohne Zweifel gesagt, diese Figur sei doch zu 
unwahrscheinlich. Der „Dr. Hans Blücher" und seine 
Opfer belehren uns aber, daß auch das unwahrschein
lichste auf dem Gebiet der Hochstapelei möglich ist.

* Bei dem Brande einer Obftbude im 
Domanialgarten des Dorfes Benice bei Krotoschin 
sind am Sonnabend zwei in der Bude schlafende 
Kinder des Domanialvogts verbrannt.

* Ein sicheres Mittel gegen den Krebs will 
der Oberarzt des städtischen Brjänsker Krankenhauses 
Dr. Denissenko in dem Safte des chelidonium majus L. 
(Schöllkraut) entdeckt haben, wie er in der angesehenen 
medizinischen Zeitschrift „Wratsch" berichtet. Es ist 
dies dieselbe Pflanze, welche von dem gemeinen Volk 
vielfach zur Beseitigung von Warzen angewandt wird; 
nach den ersten 15 bis 25 Tagen könne man schon 
wahrnehmen, wie das pathologische Gewebe sich von 
dem gesunden abgrenzt und gleichsam durch letzteres 
herausgedrängt wird.

* Kiel, 21. August. Der zur Disposition des 
kommandirenden Admirals stehende Aviso „Jagd" 
hat eine Schraubenhavarie erlitten und die Manöver
flotte verlaffen. Die „Jagd" traf in der vergangenen 
Nacht im Kriegshasen ein.

* Breslau, 21. August. Aus dem Bahnhof 
Kandrzin wurde der Stationsvorsteher Kiefer, während 
er sich auf einem Controlgange befand, von einer 
Maschine überfahren und gerbtet.

* Hannover, 21. August. Heute früh um 7 Uhr
ist an der im Bau begriff neu Lutherkirche das Bau
gerüst, auf dem sich zwei mit Steinen beladene Lowrys 
befanden, eingestürzt. Ein Arbeiter wurde lödttich, 
ein anderer schwer verletzt. ’

* Das Kommando des würitembergischen Gre
nadier-Regiments König Karl Nr. 123 in Ulm hat 
der Redaktion eines Stuttgarter Blattes, welches die 
Nachricht von der Verurtheilung des Grenadiers Koch 
gebracht hatte, folgende Berichtigung zugehen lassen: 
„Die Thatsache, der Grenadier Koch diesseitigen Re
giments sei wegen eines an seinen Vater geschriebenen 
Briefes, in welchem dienstliche Vorgänge in beleidigender 
Weise besprochen worden seien, zu einem Jahr und 
acht Monaten Festung verurtheilt worden, ist 
unzutreffend. Koch wurde am 8. August d. I. wegen 
eines mit dem Brief in keinerlei Zusammenhang 
stehenden Wachtvergehens und wegen unrichtiger Mel
dungserstattung zu vier Wochen mittleren Arrestes 
verurtheilt, dagegen ist das Verfahren gegen denselben 
wegen Beleidigung eines Vorgesetzten, begangen durch 
Abfassung und Adsendung fraglichen Briefes an seinen 
Vater, bereits am 27. Juli d. I. eingestellt worden."

* Einen Liebesbrief eines Soldaten an seine 
Braut erhielt die „Memeler Allg. Ztg." aus Thoma- 
scheiten beiRobkojen und glauben wir denselben seiner 
Originellität wegen unseren w.rthen Lesern nicht vor
enthalten zu dürfen. Derselbe hat folgenden Wortlaut: 
„Geliebtes Anna! Du hast sich gewundert daß ich so 
lange nich geschrieben bin; konnt sich das so schwer! 
hat uns Vater zu Hause krankes Bauch, weil sich er 
so viel gesaust hat von das Buttermilch; konnt sich 
das verdienen nichts; nun bin ich geliebtes Anna in 
größtes Verlegenheit gerathen; weil sich gestohlen hat 
ein Dieb die Hose das Kamis; da haben gesagt die 
Feldwebel; du bezahlen die Hose sonst flügst ins Loch 
oder dich hollt das Teufel; Was soll ich machen, ver
fluchtes Zucht; willst du schicken mir 3 Mark, ist sich 
alles Gut; wenn sich schicks du und komme auf Ur
laub, wir beide auf Tar z gehen; Wenn ich nich be
komme das Hose wieder, ich mich schießen gans tot; 
vor lauter grämen ich bald platzen mir meine Herzen; 
das meine Hose Kamis verstohlen sind. Ich m r schon 
getauft habe das Hose der eckstra, passen sich wie 
Leutenannd. Nun geliebtes Anna mehr zu schreiben 
ich nicht habe Muht, noch viel hekeln das Hof vier 
das Frau Feldwebel. Ich m ch schon viel deutsch 
spreche!' kann, bei der M litär gelernt. Schlus der 
Vorstellungen. Nun leb wohl und sieh! sich Kuß. 
Dein geliebtes Georg.

* Cin heftiger Cyklon wüthete in Valer cia und 
richtete großen Schaden an Häusern und in Gärten 
an. Mehrere Werkstätten stehen unter Wasser, zahl
reiche Personen sind verletzt.

* Ein theures Schaf. Der höchste Preis, der 
wohl jemals für ein Schaf bezahlt wurde, dürfte kürz
lich in der Versteigerung für den tasmanischen Zucht
widder „President" erzielt worden sein. Schon das 
erste Gebot war 500 Guineen, aber der Zuschlag 
wurde nach der „Köln. Ztg." erst bei 1600 Guineen, 
also 33 600 Mk., ertheilt.

* Heiteres von Li Hung Tschang In Glas
gow ist Li-Huug-Tichang ein für einen chinesischen 
hohen Beamten entsetzlicher Unfall passict. Seine 
Pfauenfeder ging ihm verloren. Seine Diener zitter
ten um ihr Schicksal. Schließlich wurde sie in einem 
Esenbahncoupee wieder ausgefunden.

* Gemüthliche Handelsbräuche scheinen in der 
Bretagne zu herrschen. In Port l'Abbe erschienen 
englische Kartoffelkäufer und boten für den Zentner 
Kartoffeln 2,50 Fr. Die Bauern, die 3 Fr. für 
50 Kilogramm forderten, waren über das niedrige 
Angebot so erbittert, daß sie die Händler packten, zum 
Wasser schleppten und zu ersäufen drohten, wenn sie nicht 
3 Fr. bewilligen würden. Die Engländer entgingen 
der Lebensgefahr nur, indem sie den geforderten 
Preis zugestanden.

* Infolge falscher Weichenstellung stieß auf 
der Station MesmUe ein Personenzug mit einem 
Güterzuge zusammen. Sieben Personen wurden schwer 
und weitere zwanzig weniger schwer verletzt.

* Vom Denunziantenthum. Wegen Majestäis- 
beleidigung hat nach dem „Vorwärts" der Schirr- 

meister M'chael Pol.fln, der in b.t Schwärtzkopffffb^ 
Fabrik in Bcrl n beschä tigt ist, im Verein m't idnef 
Schwiegermutter, der sehr itommen Wittwe Wcng-. öscr, 
seinen eigenen Bruder denunzirt, der in demselben 
Hause mit ihm zwei Treppen hoch wohnt. Die an
gebliche Strafthat soll bereits vor drei ober vier 
Jahren begangen worden sein.

* Einen verhängnisvollen Mißgriff machte 
in der Berliner Gewerbeausstellung ein Dieb, der tn 
einer Kneipe in der Abtheilung „Kairo" einem Köp'n'ckd 
Beamten ein Packet entwendete. Dasselbe enthielt zwei 
vor einigen Tagen verendete Puten, die zur thier- 
ärztlichen Untersuchung nach Berlin geschafft werden 
sollten. Das Packet hatte auf einem Stuhle gelegen 
und war von dem Diebe auf raffinirte Weise befestigt 
worden. Die Sache ist um so fataler, als nicht aus' 
geschlossen ist, daß die Thiere vergiftet waren.

* Ein Wechselfälscher. In Wien wurde der 
Weichselrohrfabrikant Siegmund Bing verhaftet, der 
Wechsel in dem bis j"tzt ermittelten Betrage von 
110 000 Mk. gefälscht hat.

* In Mainz verurteilte das Kriegsgericht einen 
Arbeitsioldaten, der kürzlich von feiner Truppe deser- 
tirt und in Bingen verhaftet worden war, wegen 
wiederholter Fahnenflucht zu einer Zuchthausstrafe 
von 5 Jahren und zur Ausstoßung aus dem Heere-

A«s be« Provinzen.
Danzig, 21. August. Heute Vormittag fand die 

landespoltzeiliche Abnahme der Strecke Langemarkt- 
Langefuhr statt, bet welcher außer den in Dem Bericht 
über die Abnahme der Linien Ohra und Schidlitz er
wähnten Herren noch Herr Landesbaurath Tiburtius, 
sowie die Herren Bauinspectoren Holmgren und 
Gadow mitwirkten. Die Fahrt wurde vom Landes
hanse aus angetreten und ging zunächst nach Dem 
ßangenmartt und von da bittet bis nach Langfuhr, 
wobei folgende Zeiten erzielt wurden: durch die 
Stadt bis Neugarten 5 Minuten, von Da durch 
die Allee bis zur „rothen Mauer" 12 Minuten, 
durch Langfuhr bis Strieß 4 Minuten, so daß 
die ganze Strecke in 21 Minuten zurück
gelegt wurde. Während der Fahrt wurde auch die 
Bremse geprüft, welche rasch und sicher wirkte, obwohl 
die nassen Schienen ein Wettergleiten des Wagens be
günstigten. Der Betrieb auf der abgenommenefl 
Strecke wird der „D. Zt." zufolge Anfang nächster 
Woche eröffnet werden, und in einigen Wochen wird 
auch die Abnahme der Stadtlinien stattfinden.

Danzig, 21. August. Zu dem Galadiner, welche? 
Prinz Albrecht am 30. d. M. im Hotel du Nord giebt 
werden etwa 26 Einladungen ergehen, hauptsächlich 
an höhere Militärs; ferner sind Einladungen ergangen 
an die Herren Oberptäsident v. Goßlec, Regierungs
präsident v. Holwede-Danzig und v. Horn-MarieN'' 
werder, Polizeipräsident W^ssel-Danzig, Landesdirektot 
Jäckel, Burggraf Brünneck-Bellschwitz und verschiedene 
hervorragende Männer der Proginz. Die Danzls-ec 

1 Sänger werden während der zweiten Hälfte der Taf/ 
singen. — Die Kantine der Kaiserlichen Werft ist füt 
6000 Mark jährlich verpachtet worden. Der bisherig 
Pächter zahlte etwa 4500 Mark.

Thorn, 20 August. Der Frachtenverkehr zwischen 
der Stadt und dem Hauptbahnhofe wird durch Die 
weite Entfernung und durch die Pussige über die 
Eisenbahnbrücke sehr erschwert. Besonders lästig ist 
seit jeher der Umstand empsunden worden, daß fi',t 
Fuhrwerke und Thiere beim Passicen der Eisenbahn- 
drücke Brückengeld erhoben wird. Wegen Abschaffung 
dieses Brückengeldes sind sowohl die Stadt als aH^ 
die Handelskammer bei den Behörden Vorstellig 
worden, jedoch stets ohne Erfolg. In den Bescheiden 
hieß es, daß der Staat auf die Einnahme aus bei*1 
Brückengelde nicht verzichten könne, da aus dieser Ein
nahme Die Kosten für Die Instandhaltung des Bohlen
belags der Brücke gedeckt werden müssen. Nunmehr 
ist eine neue Petition wegen Aushebung des Brücken
geldes im Gange und zwar soll diese nicht direkt c>n 
die zuständigen Behörden, sondern an bin Herrn Obcl- 
präsidenten v- Goßler mit ber Bitte gerichtet werden, 
sich wegen Aushebung des Brückengeldes mit seinem 
Einfluß bei den zuständigen Behörden zu verwenden-

*** Neuenburg, 21. August. Gestern wurde W 
Beisein des Kuratoriums die hiesige staatlich-gewerb
liche Fortbildungsschule im Zeichnen revidirt durch 
Herrn Witt, Direktor der Fortbildungsschule in EibiE 
— Herr Hauptlehrer Wollermanu und Herr Lehret 
Jncobowski sind auf 6 Wochen zum Zeichenkursus 
nach Elbing einberufen worden.

Schueidemühl, 20. August. Eine 27jährige 
Dame, Frl. Josepha v Leszcchnska, welche vorgestern 
Mittag mit ihren beiden Schwestern auf der Fahrt voN 
Pr.-Friedland nach Berlin begriffen war, ist hier Plötze 
lich gestorben. Sie erkrankte unterwegs und mußt? 
deshalb auf dem hiesigen Bahnhöfe den Zug verlasseN- 
Sie wurde nach dcm städtischen Krankenhause geschafft' 
wo sie nach etwa einer halben Stunde starb.

Rosenberg, 20. August. Auf ber Hauptstraße 
Der Stadt wurde heute Nacht Herr L. von hier vo» 
zwei polnischen Arbeitern überfallen, zu Boden Q('' 
warfen und gewürgt. Auf die Hilferuse des Hebet' 
futtenen kamen aus einem benachbarten Lokale mehret 
Gäste hinzu, die den Bedrängten aus den HändcN 
der Wüthenden befreiten und die Verhaftung b^ 
Hauptschuldigen bewirkten. Der Grund des Hebet' 
falls ist unbekannt.

Pr. Eylau, 19. August. Das Geschäftshaus b£ 
Obstverwerthungsgenossenschaft ist sertiggestellt to'J 
wird in diesen Tagen ewgeweihi. Wegen Obstmangtls 
wird dir diesjährige Kampagne nicht bedeutend werbeU'

Posen, 21. August. Heute Nachmittag würbe 
der Besitzer eines Barbiergeschästs Handle von be^ 
Arbeiter Krohm erstochen. Der Thäter ist verhaftet' 

(!) Liebemühl, 21. August. Beim heutigen Bie^ 
und Pierdemarkt war besonders sehr viel Rindvieh 
aufgetrieben. Mit Vorliebe wurden Milchkühe gekausi' 
für welche man bis 270 Mk. zahlte. Auch be‘ 
Pferdemarkt war recht gut beschickt, ein lebhafte- 
Handel fand hier aber nicht statt. Schweine, wel^ 
nur in geringer Anzahl vorhanden waren, rourb^ 
mit 36 Mk. pro C.'ntner Lebensgewicht bezahlt. .

Mehlfack, 21. August. Heute Vormittag 11 
entgleisten auf der Strecke zwischen Mehlsack 
Lichtenfeld 6 Wagen des von Königsberg nach Alle" 
stein fahrenden Güterzuges; die Strecke ist voraussi^ 
sich auf 24 Stunden gesperrt. Der Personenverket 
wird durch Umftetgen an der Hnfallstelle aufrecht ca 
halten. Die Hrsache der Entgleisung ist noch 
ermittelt. »

Rössel, 20. August. Der „Preuß. Lehrerzeitung 
wird aus Dem diesseitigen Kreise über eine Leb^ 
Wohnung geschrieben, welche nur aus zwei Zimmc l 
besteht, von Denen das Schlafzimmer so klein ist, % 
außer Den nothwendigsten Möbeln nur ein Bett bfl*t 
Platz findet. Die Familie des Lehrers besteht 
aus zwölf Personen. Einen Kammerraum von $ 
Länge, 1,70 m Breite und 1,90 m Höhe hat sich
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auf einem Seeschiffe zu besorgen. Die Formulare zu 
den Anträgen hat sich derselbe von hiesigen Agenten 
erschwindelt.

Als Rarität wurde uns eine gut entwickelte 
Rosa-Kartoffel gezeigt, welche nicht weniger als zwölf 
Knollenansätze aufweist. Nachdem Wir nun rare 
Maikäfer, Roggenähren, Weizenhalme und rare Kar
toffeln zum Präsent erhalten haben, sind wir gespannt, 
ob sich nicht angesichts der eben begonnenen Hühner
jagd auch ein rares — Rebhuhn in unsere Redaction 
verirren wird. Jedenfalls würde dasselbe mit der
selben Freude begrüßt werden, wie z. B. der erste 
Maikäfer im Jahr.

Unser Roman „Die reichen Armen" nähert sich 
seinem Ende und werden wir bereits in der nächsten 
Zeit mit dem Abdruck eines äußerst spannenden Romans 
aus der Feder des rühmlichst bekannten Feuilletonisten 
La Rose beginnen. Der Roman trägt den Titel „Um 
Wappen und Krone."

Ein Huhn wurde gestern in der Königsberger- 
straße von einem Wagen der elektrischen Bahn über
gefahren. Der Eigenthümer des Thieres hat sich nicht 
gemeldet; jedenfalls wird demselben bekannt fein, daß 
er sich durch das freie Umherlaufenlassen der Hühner 
auf der Straße strafbar gemacht hat.

Der heutige Wochenmarkt war auffallend stark 
beschickt und besucht. Die Kartoffelwagen nahmen fast 
die Länge der ganzen Poststraße bis über die Neu- 
feldt'sche Fabrik hinaus ein, und auf dem Gemüse
markte oberhalb der Hohen Brücke fanden heute die 
letzt angekommenen Obsthändler erst in der Nähe der 
Badeanstalt ihren Stand und boten dort ihre Aepfel 
tonnenweise feil. — Man zahlte für 5 Liter rosa 
Kartoffeln 20, für weiße 25 Pfg. Die Mandel Eier 
kostete 70—75 Pfg., das Pfd. Butter 0,90—1,00 Mk., 
für 2 Liter Aepfel zahlte man, je nach Güte, 20—30 
Pfg., für 2 Liter Spillen 25—30 Pfg., die Mandel 
Einlegegurken kostete 30 Pfg. — Brombeeren, die in 
großer Menge vorhanden waren, wurden centncrweise 
von der hiesigen Obstverwerthungs-Genossenschaft zum 
Preise von 10 Mk. pro Ctr. (bezw. 10 Pfg. pro £ 
Kilogramm der pfundweise vorhandenen) eingekaust. 
Heute waren bereits sehr viel neue Ptlzsorten, wie 
Brätlinge, Champignons rc. verhältnißmäßig billig ein- 
zukaufen. Hin und wieder bot man auch schon grüne 
Haselnüsse zum Einmachen feil. Der Fischmarkt war 
stark mit Weißfischen und Aalen beschickt. Rauchwaaren 
waren sehr wenig, darunter Aale und Störe fast gar
nicht vorhanden.

Bom Frischen Haffe wird berichtet, daß gegen
wärtig viele todte Fische auf demselben angetroffen 
werden. Die Fischer führen diese Thatsache aber darauf 
zurück, daß die Kadaver lediglich durch den Pregel dem 
Haffe zugeführt werden. Das Fischsterben in diesem Jahre 
soll eine Folge der Unreinlichkeit des Wassers sein, das 
durch Ausschütten gewisser Abfälle hervorgerufen wird, 
deren Geruch die Fische nicht vertragen können.

Wolkig mit Sonnenschein, mäßig warm, meist trocken, 
windig.

Verein für Wiederherstellung der Marien» 
bürg. Herr Oberpräsident v. Goßler, der Vor
sitzende des Vereins für Wiederherstellung und Aus
schmückung der Marienburg, hat die Mitglieder des 
Vorstandes zu einer, wie bereits gestern gemeldet, auf 
den 10. September, Mittags 12t Uhr in Marienburg 
(Hotel König von Preußen) anberaumten Conferenz 
eingeladen. Die Tagesordnung ist recht reich; sie 
enthält zunächst Wahl eines Schriftführers, Mittheilung 
von einem Geschenk des Hoch- und Deutschmeisters, 
Erzherzog Albrecht, Besichtigung der Blell'schen 
Waffensammlung, Verhandlungen über ein westpreußi- 
sches Provlnzial-Archiv, über Ankauf des ehemaligen 
katholischen Schul- und des Rotwelschen Grundstücks 
in Marienburg, Bewilligung weiterer Lotterien, Be- 
willigung von 50 000 Mk. für Ausstattung des 
Pfaffenthurmes, Bewilligung von 2400 Mk. für Her
stellung von Abgüssen von Deutschmeister-Grabsteinen, 
Bericht über Danziger Sammlungen und Festsetzung 
des Termins für die 1896er Jahres-Versammlung.

Ordensverleihungen. Dem Marine-Jnten- 
dantur-Rath Höfer, Verwaltungsdirektor der Werst in 
Wilhelmshasen, dem Marine-Mafchinenenbau-Jnspektor 
Köhn v. Jaski und dem Marine-Schiffsbau-Jnspektor 
Flach ist der rothe Adlerorden 4. Klasse, dem Marine- 
Ober-Baurath Jäger, Schiffsbaudirektor der Werft in 
Wilhelmshafen, der Kronenorden 3. Klasse, dem Marine- 
Werftsecretär für Constructions-Bureaux Ludwig der 
Kronenorden 4. Klasse, dem Marine - Werkmeister 
Heinrich Beyer, den Marine-Werksührern August Voges 
uud Friedrich Salomon, dem Marine-Schiffsbau- 
Vorarbeiter Johann Hennig, dem Marine-Maschinen
bauer Daniel Roschke, dem herrschaftlichen Kutscher 
Andreas Blankenberg zu Stüblau im Kreise Dirschau 
das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Auf das Concert des „Liederhain", welches 
nunmehr bestimmt morgen Nachmittag in Vogelfang 
statrfindet, sei an dieser Stelle nochmals aufmerksam 
gemacht. Von sachverständiger Seite erfahren wir, 
daß der Himmel morgen in lachender Bläue prangen 

Telegramme.
Heidelberg, 22. August. Der Güterzug 601 der 

Strecke Mannheim-Basel ist heute früh bet Heidelberg 
auf einen Güterzug der Main-Neckarbahn aufgefahren. 
Wie die „Neue Badische Landeszeitung" meldet, wurde 
ein Wagenführer des Main-Neckarzuges getödtet, ein 
Bremser schwer verletzt. Vom Baseler Personal wurde 
nur der Zugmeister als verwundet gemeldet. Der 
Material-Schaden ist groß.

Posen, 22. August. Gestern Nachmittag wurde 
in der Dominikaner-Straße der Besitzer eines Barbier- 
Geschäftes von einem Arbeiter im Verlaufe eines 
Streites durch einen Messerstich, welcher die Leber 
durchbohrte, getödtet. Der Thäter wurde verhaftet-

Tromsoe, 22. August. Nansen ist gestern Nach
mittag an Bord der Lust-Iacht „Ottario" hier ein
getroffen. Die Stadt prangte in reichem Flaggen- 
schmuck. Ergreifend war das Wiedersehen, als die 
Bemannung des „Fram" an Bord der „Ottario" kam 
und von Nansen empfangen wurde.

Rom, 22. August. In der Provinz Massakarrara 
richtete eine Wafferhose großen Schaden an. Bäume 
wurden entwurzelt, Dächer abgetragen und Weingärten 
zerstört. Mehrere Flüsse sind ausgetreten, Ländereien 
überschwemmt, viel Vieh ist ertrunken. Menschenver
luste sind nicht zu beklagen.

Rom, 22. August. Der Papst erfreut sich einer 
vorzüglichen Gesundheit.

Madrid, 22. August. Eine amtliche Depesche 
aus Manilla meldet die Entdeckung einer über die 
Philippinen - Inseln weit verzweigten Verschwörung. 
21 Verhaftungen wurden vorgenommen. Im spani
schen Philippinen-Club wurde eine Haussuchung vor
genommen und zahlreiche Papiere beschlagnahmt. Der 
Minister für die Colonie verlas obige amtliche Depesche 
im Senat, worauf Monteroros im Namen der Libe
ralen Unterstützung anbot, um die Integrität des 
Vaterlandes zu sichern. Ein gleiches Angebot machte 
die Opposition in der Deputirtenkammer. — Im 
wettern Verlauf der Sitzung beschloß die Deputirten
kammer, die Regierung zwar im übrigen zu unter
stützen, den Gesetzentwurf betr. Subvention der Eisen
bahn aber energisch zu bekämpfen.

Madrid, 22. August. Die Deputirten - Kammer 
nahm endgiltig den Gesetz - Entwurf gegen die 
Anarchisten an.

Brüssel, 22. August. „Etoile beige" erklärt alle 
von „Soir" veröffentlichten Meldungen über die gegen 
die Mahdisten organisirte Expedition für unrichtig.

London, 22. August. Ueber die in Tanger ent
deckte Verschwörung gegen den Sultan von Marokko 
wird dem Rruter'schen Bureau aus Macobbo gemeldet« 
daß die Regierung eine Verschwörung gegen den 
Sultan entdeckt habe, welche bezweckte, den Bruder 
des Sultans, Muleh Muhamed, auf den Thron zu 
heben. Mehrere einflußreiche Persönlichkeiten sollen in 
der Verschwörung verwickelt sein.

Vermischtes.
— Lernbegierige Reger. Der „Korr. der Berl. 

Gew.-Ausst." ist von zwei Negern der Kolonialab- 
theilung ein Inserat mit der Bitte zugegangen, es 
in den Zeitungen zu veröffentlichen. Die von den 
Schwarzen selbst geschriebene Anzeige lautet wortge
treu: „Seithung. Zwei Schwarze Kamerun leute sie 
werden hier bleiben. Sie wollen etwas zu lernen hir 
nach Berlin. Die ein will Damme Schneider lernen 
sein name heis Rudolph M. Joß und die andere er 
will Schmiht werden oder (Maschenbaua lernen) ein 
name heis B. Martin Dilobe. Mir lieben hir zu 
bleiben etwas lernen. Wir bitten Gruß Berlin."

— Wie viel Kilometer ein Lokomotivführer in 
25 Jahren zurücklegt, darüber geben die Aufzeichnugen 
des Lokomotivführers Lange in Görlitz, der in diesen 
Tagen sein 25jähriges Dienstjubiläum feierte, Aufklä
rung. Er ist während dieser 25 Jahre 680 640 
Kilometer (also soviel wie etwa 17mal um die Erde) 
gefahren und hat während der selbstständigen Führung 
seiner Maschinen in dieser Zeit 148 530 Ctr. Stein
kohlen (ca. 750 Doppelwaggons) verfeuert.

— Höchste Sauberkeit. Dem Flaschenbierhündler 
Seiner wurde in der „Nordwestböhmifchen National- 
Zeitung" vorgehalten, daß er feine Kinder in einer 
Wanne bade und mit dem Badewasser in dieser Wanne 
dann die Flaschen reinige. Auf das hin erklärte er, 
wie diese Zeitung berichtet, das Folgende: „Es ist 
unwahr, daß ich die Kinder in der Wanne bade und 
mit demselben Wasser die Flaschen reinige: in der 
Wanne (in welcher eben die Flaschen gereinigt werden) 
bade nur ich selbst und wird sodann die Wanne 
sauber G) mit Seife und Soda gereinigt."

— Viel verlangt. Der heirathsbedürftige Herr 
v. Rumpeke drückt auf den Knopf des Telephons. 
Beamter: „Hier Amt, wünschen?" Herr v. Rumpeke 
„Bitte, mich mit der Tochter des Kommerzienraths 
Goldreich zu verbinden."

— Aufrichtig. Patient: „Wann werd' ich, Herr 
Doktor, endlich gesund?" — Doktor: „Bis meine 
Prox s etwas besser geht!"

Zuschriften au die Redaktion.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Zum Schulban an der 4. Knaben- und 
Mädchenschule.

Daß ein Schulbau, wie er gegenwärtig au unserer 
4. Knaben- und Mädchenschule vorgenommen wird, 
nicht ohne Störung für den Unterricht verlaufen kann, 
liegt klar auf der Hand. Deshalb hatte man es für 
nöthig gehalten, Lehrern und Schülern der beiden 
Schulen 2| Wochen Bauferien zu geben. Darnach 
wurde der Unterricht wieder ausgenommen, obgleich 
die Bauten ruhig ihren Fortgang nahmen. Doch Nie
mand kann zwei Herren dienen. Beim Unterricht 
müssen die Schüler aufmerken und denken. Aber 
wenn über ihren Köpfen geklopft, gehämmert und 
gepoltert wird, daß es durch das ganze Gebäude 
dröhnt, und draußen die Arbeiter laut rufen und 
an den Fenstern die Sand- und Kalkkasten ununter
brochen auf- und niedersteigen, dann kann von Auf
merksamkeit und Denken keine Rede sein. Der Lehrer 
predigt tauben Ohren, und das Unterrichten hat keinen 
Zweck. Die Schule soll jedoch nicht bloß unterrichten, 
sondern auch erziehen. Wenn aber die. Kinder, auf 
dem Hose allerlei Redensarten und Ausdrücke zu hören 
bekommen, die für ihre Ohren, besonders für zarte 
Mädchenohren nicht berechnet sind; tvenn_ sie täglich 
Treppen und Korridore passiren muffen, die 
vor Schmutz und Lehm strotzen; wenn sie aus 
dem Schulhofe — wir haben hier den der vierten 
Mädchenschule im Auge — alles wüst durcheinander- 

. liegen sehen: Dann wirkt die Schule, die doch eine 

. Stätte der Sauberkeit und Ordnung und zu diesen 
l Tugenden auch die Schüler erziehen soll, nicht mehr 
i als Erziehungs-, sondern — man verzeihe das harte

Wort — als Verwahrlosungsanstalt. Nächstens be
ginnen die Zimmerarbeiten, wobei der unterrichts- 
störende Lärm und Spektakel noch größer werden 
wird. Wir würden uns freuen, wenn vorstehende 
Zeilen Veranlassung gäben, an leitender Stelle wenigstens 
während dieser Zeit die nöthige Rücksicht auf Schule 
und Lehrer walten zu lassen. X. X.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 22. August, 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Spiritusmartt.
Danria. 21. August. Spiritus pro [tinnentfrt 53,00 K nicht contingcntirtcr 33, 0 

®»v Ju«.Au-ust -,-^^____
SÜCU uyii£ iuu f
»hne Faß mit — Jl Konsum- 
ist —, pro Sept.-Okt. —.

CGjrer auf eigene Kosten zum Schlasgemach herrichien 
lassen. In diesem Raume schläft er selbst mit fünf 
Kindern. Im Sommer muß der Bodenraum aus
helfen; aber im Winter müssen die kleinen Kinder in 
ungeheizter Kammer schlafen, und die meisten haben 
dabei Hände und Füße angefroren. Alles dieses hat 
der Lehrer der königlichen Regierung zu Königsberg 
mitgetheilt; die Regierung weiß auch, daß die Frau 
des Lehrers schon über ein Jahr hindurch krank ist, 
und hat doch das Gesuch des Lehrers um Erweite
rung seiner Wohnung abgewiesen — „weil keine hin
reichenden Gründe vorlägen." Die „K. H. Ztg." 
schreibt hierzu sehr richtig: Dieser Fall zeigt unter 
anderem, wie nothwendig in dem gefallenen Lehrer
besoldungsgesetz die Bestimmung war, daß die Woh
nung des Lehrers wenigstens aus drei bis vier Zim- 
luern zu bestehen hätte. Die Conservativen 
waren es, welche im Verein mit dem Centrum 
^efe Bestimmung beseitigten und sie auch eventuell 
werden'" erwartenden Besoldungsgesetz beseitigen

Pkinz Albrecht in Westprentzeu. 
die Anwesenheit des hohen Gastes in Thor« 

die „Th.-Ostd. Ztg." Nachstehendes: Zu 
mini" Prinzen Albrecht hatten heute die 

Manschen, städtischen und privaten Gebäude reichen 
» aggenschmuck angelegt, zahlreiche Häuser waren mit 
yutrlanben geschmückt. Se. Königl. Hoheit traf heute 

orgen mit einer Verspätung von 24 Minuten auf 
Hvuptbahnhof ein, woselbst militärischer Empfang 

stand. Prinz Albrecht ließ sich darauf in seinem 
das Frühstück servieren, das Frau Oster- 

7 n,, ^ bekannter Güte hergerichtet hatte. Gegen 
srn-T?1 bestieg Prinz Albrecht den bereitstehenden 
der nl "ud begab sich nach dem Exerzierplatz. In 
Vinn/^wn Stunde rückten Mannschaften vom hiesigen 
die der N ?^on zur Spalierbildung in die Straßen, 
Adler - passiren hatte. Im Hotel „Schwarzer 
die ümfAw Absteige-Quartier des Prinzen, waren 
Sr. Kiis ft9t®Wten Vorbereitungen zum Empfang 
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Börse: Schwächer. CourS vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
31/2 PCt.
3 PCt. „ »
4 pCt. Preußische ConsolS .
31/2 PCt.
3 PCt.
3Vs PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3*/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichrsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritätcn

ten - Bör

100 Liter loco 
contingeütKt 53,00 Br, nicht connngentirter 33, 0 
Rr -r»li Gd., Juli-August —Gd.

St-tttn/21. August. Loco ohne Faß mit -,- A 
Konsumsteuer 33,10, toco ohne Faß mit ^ Konsum« 
steuer —, pro Juli-August —,—, pro Sept.-Okt. —.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 21. August. Kornzucker exkl. von 92 % 

Reuoement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 o/o 
Rendement —, neue 10,45. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,45. Still. Gemahlene Raffi
nade mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 23,75. Fest.

Glasgow, 21. August. sSchlußkurse.j Mixed numbers 
warrants 45 eh ßi/z d. Ruhig.

sowie Ä' H°?eit getroffen. Die Zimmereinrichtungen wird; mit vollster Bestimmtheit konnte dies unser Ge- 
Mäb-s? dekorativen Ausstattungen waren von Herrn währsmann allerdings nicht garantiren. Jedenfalls 
QuarteirQfJ. ant Berg in der geschmackvollsten Weise aber wünschen wir dem veranstaltenden Verein und 
K Ä .?'= P°lN«r-n und Borhäng in ben (einem verchritn Dirigenten, dem zu Ehren das 
nebÄ™8^" Landesi°rd°n blau und gelb Concert stn,,findet, einen recht großen Besuch und 

vtin « Das gärtnerische Arrangement rührte I sonnenklares Wetter.sluL §!trn R. Engelhard? her und war prächtig! Offene Stellen. Bürgermeister in Laasphe,

nur Im Speisesaal des Hotels war 2100 Mk. Gehalt, 600 Mk. Nebeneinnahmen und
Gedeckt ganz kleine Tafel mit fünf 1200 Mk. für Schreibhilfe, Meld, bis 1. Sept. er.
in ^gerichtet, der Saal selbst präsentirte sich | an den Stadtverordneten - Vorsteher Schuppert. — 
£Bortn.:7?er dekorativer Ausstattung. — Um lli Uhr I Polizeikommissar beim Magistrat in Bonn, 2600 bis 
ßoM “9§ traf Se. Kgl. Hoheit Prinz Albrecht im 3600 Mk. Gehalt,' Meld, bis 31. Aug. er. an das 
titnr5trUtn ^Warzen Adler ein. Er fuhr in einem j Ober-Bürgermeisteramt in Bonn. — Polizeisergeant 
®enhn^eR öweispännigen Landauer, dem zwei I beim Magistrat in Halberstadt, 1200—1600 Mk. Ge- 
fßrini er boranritten. Auf den Straßen, die der | halt und 75 Mk. Kleidergeld, Meld, sofort an den 
sehr , narrte, hatte überall zu beiden Seiten eine | Mag. — Zwei Polizeidiener beim Mag. in Würzen, 
mit bhr t Posto gefaßt, die den Prinzen I 950 Mk. Gehalt und 90 Mk. Bekleidungsgeld, Meld,
fcbmnv. ™ , Hurrahs begrüßte. Im Hotel zum j bis zum 31. Aug. er. an den Stadtrath Dr. Seetzen. — 
,en ;öen Adler überreichte Fräulein Senile Dem Prin-1 Rendant bei der Amtssparkasse in Lengerich i- Wests., 
(ipnn n Bouquet, das mit huldvollem Danke entgegen-1 1500 Mk. Gehalt, 5 pCt. Antheil an den jährlichen 

"""de. Prinz Albrecht nahm bald nach Ztnsüberschüssen, 150 Mk. Wohnungsgeldzufchuß, 
Ankunft das Frühstück im Hotel ein. Um 2 Kaution 6000 Mk., Meldungen bis 10. September er.

2 a^m vQß§ die Abfahrt von Thorn I an den Amtmann Helbeck in Lengerich. — Registrator
Q ">ch Danzig. Am Bahnhof beim Polizeiamt in Aue, 1300 Mk. Gehalt und 

fp;n nnb nberc Vereine j Pensionsberechtigung, Meldungen bis 5. September er.
nommen Auf be^QZe Pn Dr. Kretschmar. — Polizeibeamter beim Magistrat 
H- Kgl' Hob itSÄ L% bem w^de in Lünen, nicht über 32 Jahre alt, 1200 Mk. Gehalt,
mit I-dhL Hurrch w“ ÄXT'S Becker^" “ *' ", d-" Ba-S°rm-ist°r

ffatttneiim^enhnber< ^Md)en Behörden hatte nichtI Milchpantscherei. Vor dem Danziger Schöffen-
ana-’orhn«\ D° e n sicher nicht vorgesehen bezw. 1 gericht hatten sich vorgestern wegen Milchpantscherei

t m ,, n , n „r die Besitzerin einer dortigen Meierei und der Kuh-
Abkndz ra Brkuz Albrecht gestern nach 8 Uhr 1 Halter und Milchfahrer Groth, früher in Heubude, zu
LMgendkS entnehmen darüber der „D. Ztg." verantworten. Am 8. Januar hatte Frau Jvanow 
gehänatkn FU einem dem fahrplanmäßigen Zuge an- Milch verkauft, die nach der Untersuchung des Gerichts- 
Preußen M^ou^agen langte Prinz Albrecht von chemikers Hildebrand zu 2 entrahmt und mit 15 pCt. 
schalt a/s^geut von Braunschweig, in seiner Eigen-l Wasser versetzt war. Frau Jvanow ließ nun vor 
Jnsmctwn ^enetat 9 Inspecteur der ersten Armee- Zeugen vom Wagen ihres Lieferanten Groth Proben 
lhor-Babnk,"/u 8f Uhr gestern Abend auf dem Leege- entnehmen, in denen derselbe Sachverständige wieder 
Oberpräsid . QtL Zum Empfange waren die Herren | Entrahmung um mindestens 7s feststellte. Im Ganzen 
Präsident M Goßler in kleiner Uniform, Polizei- konnten Groth vier Fälschungen nachgewiefen werden. 
Thonitz und m in Staatsunifoim, Eisenbahnpräsident | In Rücksicht auf seine Vorstrafe wegen des gleichen 
Husaren, Real «j^Sieut. v. Brandt vom 1. Leib- s Vergehens wurde gegen Groth auf 2 Monat Gesäng- 
osfizier atindh'frt u.1, 6er dem Prinzen als Ordonnanz- j niß, 100 Mark Geldstrafe, Auferlegung der Kosten des 
erschienen. Der kst, auf dem Bahnhofs-Perron l Verfahrens und Veröffentlichung des Urtheils erkannt, 
llrauem Paletne in Dragoner - Uniform mit 1 Frau Jvanow wurde wegen fahrlässigen Verkaufs ge» 
vorerwähnten 9) m e^et' begrüßte die Herren in der! sälschter Milch zu einer Geldstrafe von 5 Mark ver« 
seinem Gefola-'k r "^lge in längerer Unterredung; in s urtheilt.
ersten Armee sich der Chef des Stabes der | Wer ist als Feldzugstheilnehmer zu betrach- 
o- Gchl, und ^Ectisn, Generalmajor Freiherr l ten? Der preußische Minister des Innern hat sich 
Meister v. n-®e persönlichen Adjutanten Ritt-1 anläßlich einer Reihe von Einzelfällen veranlaßt ge- 
Unter Voraniadve Usi) von der Schulenburg.! sehen, die ihm Nachgeordneten Behörden daraus 
iuhr der PAu; Herrn Polizei - Präsidenten j hinzuweisen, das als Feldzugstheilnehmer im Sinne
sS? DherpräsidinlA°a-' Herrn Oberpräsidenten nach I des Reichsgesetzes vom 22 Mai 1895 nur diejenigen 

lutant Rittmeister ^1' um dort ebenso wie der | Veteranen gelten, die thatsächlich an einem Gefecht 
iT? le£ Frhx. h Unget Wohnung zu nehmen. | theilgenommen oder in einem zu einem Feld^ug aus- 
bu m u!*ten inzwiscdk» Rittmeister v. d. Schulen-1 gerückten Truppentheil gestanden haben. Der Aufent- 

das ebenin Ihr Quartier nach dem Hotel I halt während eines oder mehrerer Kriegsjahre in der 
schmi,?' welche bet sn i b{eIe andere Häuser in den [ Garnison kann hiernach nicht als Theilnahme am 

hatte s«1 ?ofsirte. reichen Flaggen-1 Feldzug angesehen werden, und die betreffenden Jahre 
^.„,7^sidialgebäude ’hpJ/Y bem Bahnhof, vor dem I kommen auch bei der Anrechnung nicht in Betracht. 

^en hatten' fi* H°sel du Nord und in den! Es ist daher in Zukunft bei jedem Antrag auf Ge- 
Ul$ berfammelt Menschenmengen zur | Währung der gesetzlichen Beihilfe von 120 Mark der 

aurft x” Brecht nach , bem Zuge, welcher den I Nachweis zu liefern, daß und wann der Antragsteller 
^Eue Brigadier brächte, kam übrigens! mit seinem Truppentheil zum Feldzug ausgerückt ist, 

Sün!. berst Rosenlrete^- ADtlll36- Cavallerie-Brigade, j bezw. welche Schlachten oder Gefechte er mitgemacht 
Sam?‘£”9 nabtn. _ - J", der fm „Hotel du Nord" { hat. Eine Feststellung nach dieser Richtung hin dürfte 
üiea E Große All?? 6 Uhr fuhr Prinz! wohl nur in seltenen Fällen auf Schwierigkeiten
ExerLi^ Gierde und über Neuschottland, stoßen.
Infanterie ®tenQbipr w c«rie °uf dem großen I Als ein vorzügliches Mittel gegen Husten

Ueber d günent Nr i--« giment Nr. 5 und das I wird folgendes gerühmt: Zwei große Zwiebeln werden 
richtet uns m , ! in ganz seine Scheiben geschnitten oder gerieben, dann
Albrecht trat m b°tUaer nn ^lnäen tn StuhM be-1 reichlich mit gestoßenem weißen Zuckerkandis vermischt 
Auf dem Vas,^^''itoos a n?ortefoonbent: Prinz l und in ein Porzellangefäß rc. fest verschlossen einige 
beretn, an hatten Min. hier ein. j Stunden hingestellt (im Nothfall kann man auch
in Garde - Om? ^bitze bem hiesigen Krieger-1 Zucker nehmen). Einige Theelöffel voll von dem Saft 
Menschenmenae ^ssorm r ?tßt& ö- Schmeling j genommen, lindem den Husten schon ganz bedeutend, 
nommen Wrh $tQbt recht große t Gut sei es auch, vor dem Schlafengehen noch einen
der Sanbraih bPm^lnlQubn be8slQb Aufstellung ge-1 Theelöffel voll zu genießen und sich den Saft so zur 
Prinz Albreckt hu $ttinSeh und nachdem | Hand zu stellen, daß man bei starkem Hustenreiz so-
Auaenickik-s., 9h Je A/rfstcllung Ä^cmacht, nahm | fort einen Löffel voll nehmen könne. Denn gerade 
sich der dem Hxrrn n ^^egervereins in k des Nachts ist der Husten oft recht lästig. Am besten
Dem hbfi nn^' J?e^er recht friiA 'an^rQt& unterhielt I ist es, wenn man einen kleinen Porzellanlöffel benutzt, 
eisernen U!en B^^^r Tucholski noch mit I ein solcher kann dann in dem Saite liegen bleiben,
breimaliae^ö^ Die Vers'amm!^^ Ritter des I Ein Schwindler. Gestern ist es einem Polizei- 

u ' Hoch auf den Prinz?« q»«9 brächte ein I sergeanten gelungen, einen jungen Mann, welcher 
-------- --  U9' welcher dankte. I unter verschiedenen Namen bei mehreren Personen 

I Feuer- und Lebenstzersicherungsanträge entgegenge- 
. "eittäüe------------------ f«. k- I nommen und sich die Gebühren für die in kurzer Zeit

flrrn ent9e3enaenn^cn Theil werden ws I zu erhaltende Police im Voraus hat zahlen lassen,
ontttten und anQemeffpne^ett •| festzunehmen. Derselbe, angeblich Kaufmann v. Nckle-

®l6ina 99 9! Yonorrrt. I mitz, besaß keine Baarmittel und giebt an, die ein-
23. August: Böitteruua 1896. I kassirten Beträge, deren Höhe zwischen 1,50—5,85 Mk.
weise Regen, mi^ 9' n°rmale Sonntag, den I schwankt, zu seinem Lebensunterhalt verwandt zu haben.

• tolnble; für »ontaon,|,cÄ; Sirich. (R. wollt- sich h,°r nur noch M R-ü°g-ld nach 
9< den 24. August: S Königsberg verdienen, um sich dortselbst eine Stellung

P r 0 d u k
Cours vorn ....
Weizen September. .

Oktober . . .
Roggen September

Oktober. . .
Tendenz: höher.

Petroleum loco . . .
Rüböl August . . .

Oktober ....
Spiritus September .

KöulgSberg, 22. August, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 excl Faß.

Sto«"0'"*“' V ä «Ä
Auaust ' ' ' ......................... 34,50 Brief.
SUlt.............................. ... 33,90 Jt Geld.
August ....................•* wb-
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Sonntag 
Montag 
Dienstag 
Mittwoch

Die Fahrten am Dienstag, Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend gehen bisTolkemit.

j

Vorzügl. Schuhmacherschwärze
u. Schreib-Tinte ist wieder z. haben.

Ed. Herrmann, Fuhrgasse 12./13.

Mg. 6V, „
Ab. 7'/, „

Berlin O. 27, _ _ .........
Geldschrank-, Kasetten- und j Oktober H VermiktheN. 

Copirpressen-Fabrik. - °-. — ««•/.. «
— Preisl. gratis u. fr. —

W Tapeten! “W
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten „ 20 „ „ 

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überallhin franco. 

tsebs’äidei’ Ziegies® 
in Lüneburg.

In allen Lotteriegeschäften 
zu haben:

Badener Loose I 
ä 1 Mark.

— 3000 Gewinne — 
150,000 Ä 
Haupt-Treffer 30,000 Werth |

Loose ä I Mark, i 
11 Loose für 10 Mark 

(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 
sind zu beziehen durch:

|F. A. Schrader», Hauptagentur 
Hannover

Gr. Packhofstrasse 29.

Rebhühner
stets, in nnübertroff. Anzahl u. Auswahl,

stets, auch zerlegt, empfiehlt billigst
K8, B» Bedantz, Wildhandlnng,

Fischmarkt a. d. Hohen Brücke.

i Wohnung
v. 4 Zimmern nebst Garten vom

Neust. Wallstr. 7, 1 Tr.

Für Tischler! 
AM" Leime in großer Auswahl, 

Schellack Ia, blond u. orange, i 
Sandpapier, Feuersteinpapier, | 

Flintsteinpapier in großen u. kleinen 
Bogen, [■

Bimsteitt, leichte u. große Stücke, - 
Wiener Bimstein, 

Catechn in Blöcken u. in Tafeln, - 
Mahagonibraun, 

Kali, Politurspiritus, -HW 
Leinöl, bester Qualität, ■ 

Hamb.Mattine, Antic-u.Nustbaum- 
beize von Paul Horn,

Rachpolitur von Dr. Sauermann J 
billigst. j

«3. Staesz jnn., i 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität:StreichfertigeOelfarben.'

Fahrpreis für Erwachsene M. 0,75 
hin und zurück.

Dutzendbillets, nur an Wochentagen 
gültig. M. 3,00.

Haffküstenfahrt.
Von 

Cadinen.

Hlsihe« FklkhlNlis, 
Fnsihk» MlettderhlNlig.

empfiehlt

Fertige Anzüge 
Hosen, Jaquettes, Westen 

Sommer-Ueberzieher 
jii bedeiilend jmMgesetztenPmseil.

Von 
Elbing.

23. Aug. Nm. 2 U;
24.
25.
26.
26.

Donnerst. 27. 
Freitag 28. 
Sonnabd. 29.

— 29.

Vogelsaiig.
Sonntag, den 23. August d. I.:

Vokal- und Jnstrumental-Concert 
unter freundlicher Mitwirkung des „L iederhai n“ 

und der ganzen Elbinger Stadtkapelle.
Billets ä 3 Stück für 1 Jto find im Vorverkauf bei den Herren Selck- 

mann, Friedrich Wilhelms-Platz, und Gustavel, Alter Markt 19, zu haben. 
An der Kasse 50 Kinder 40 Programme mit Text der Gesänge an 
der Kasse für 10

WE" Anfang 3Vs Uhr, Gesang 41/» Uhr Nachmittags. "MH
Bei zweifelhafter Witterung werden in der Bürger-Ressouree 

nnd den beiden Verkaufsstellen der Billets Plakate, ob Coneert 
oder nicht, ausgestellt sein.

Es O« BCos^slls
NB. Sollte das „Liederhain"-Concert ausfallen, dann Concert 

in der Bürger - Ressource. Entree ä Person 30 <$. Anfang 
7'/z Uhr Abends._______________ Otto Pelz.
Montag, den 24. d. Mts.:Erntetest
Schmandwaffeln u. Apfelkuchen. 

Jedes Kind erhält ein dem Feste 
____entsprechendes Geschenk.

Der Garten wird erleuchtet. 
Anfang des Concertes 5 Uhr.
Eintritt SO, Kinder 40 <Z.

Es ladet ergebenst ein
O. Pelz. L. Fleischauer, 

Schiffsholm.

Meinen grossen Umsatz 
erreiche ich dadurch, daß ich mich mit ganz kleinem Nutzen begnüge und beste Waaren zu billigsten 

Preisen Verkaufe.

Unterkleider
für Damen, Herren und Kinder

in Baumwolle, Vigogne und Wolle MF* in größter Auswahl. "IM 
Kinder-Tricots,Unterjäckchen,Strümpta^ocken,Strumpflängen, 

Corsettes, Tricot-Taillen, Blousen, Unterröcke, 
Schulterkragen, Schürzen, Handschuhe, Kinderkleidchen.

Packkammcr für Wolle und Baumwolle. 

Elbinger Trieotagen-Fabrik
clder Arthnr Niklas)!
FjslhkrArllße l6>17.

Nach Frauenburg
nnr Donnerstag Vorm. O Uhr.

Die Fahrten 'am Dienstag finden 
I nicht mehr statt.
| Nach Schillmgsbrücke

I jeden Sonntag von Nachmittag 3 Uhr an 
Dampferverbindung nach Bedarf.

A. Zedler.

E. Falm,

F a h r PI a n
für Dampfer g,Äsa^a,£ zwischen 

Elbing-Kahlberg.
Abfahrt von der „Scharfen Ecke".

Abfahrt. Von 
Elbing

Von 
Kahlberg

Sonntag 23. Aug Vm. 87*11 VmlOVzU.
23. „ Nm. I3/4„ Ab. 7"/.„

Montag 24. „ Vm. 8’A„ Vm.l0Vs „
- 24. „ Nm. 1 %„ Ab. 7'/lr,

Dienstag 25. „ Vm. 81/»,, Vm.l0'/,„
- 25. „ Nm. l»/o Ab. 7V4„

Mittwoch 26. „ — Mg. 6 „
26. „ Nm. 1% „ Ab. 7'/.,,

Donnerst. 27. „ Vm. 874w Vm.10'/, „
- 27. „ Nm. l3/4„ Ab. Vk„

Freitag 28. „ Vm. 8Vt „ Vm.l0V,„
28. „ Nm. I3/*„ Ab. 7‘/4„

Sonnabd. 29. „ — Mg. 6 „
- 29. „ Nm. 13A„ Ab. 7'/,„

Mödlirte Wohnung, 
Wohnung und Schlafzimmer, voj 
einem Herrn auf sofort gesnö)' 
Offerten uut. 96 mit Preis 
angabe a. d. Exped. d. Blatts

C. J. Gebauhr
Königsberg- i. I>r. 

empfiehlt sich zur Ausführung von 
Reparaturen 

von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats.

10 Mlklgchlfkil
finden sogleich Beschäftigung. (Wintc' 
arbeit.)

BÄinge, Bromberg,
Schleinitzstr. 15.

Mors «'/- "k

Hierzu eine Beilage.
Für die hiesigen Abonnenten > 

heute das „Jllustrirte Sonn» 
blatt" bei.

Alts ' '
stehen zum Verkauf
_ ___________ Mauerstraste 10^

Beste und billigste Bezugsquelle für garanrt 
neue, doppelt gereinigte und gewaschene, echt nordi!"' 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes L 

liebige Quantum) Gute neue Bettfedern * 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 g 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Hal", 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. SO Wj 
Polarfedern: halbweitz 2 M., wsL 
2 M. 30 Pfg. und 2 M. 50P'g.; Silberwe'p. 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 »J 
ferner: Echt chinesische Ganzdaunen 0 . 
süllkmftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpaß 
zum Kostenpreise. — Bei Beträgen von mindestens <"clt, 
5°/0 Nab. — Nichtgefallendes bereitw.znrückgenonu 

Pecher & Co. in Herford, in

Dampfer-Berbindttug
zwischen

Elbing-Tiegenhof-Danz^ 
unterhalten die Dampfer j,Frisch 
„TiegenhoP6 und „Linau6f.

Abfahrt von Elbing ...
Jeden Montag resp. Sonntag frd" 

ff 

ff
Abfahrt von Danzig

Jeden Montag 1 ' ,,
„ Mittwoch Morg. 61/, W 
„ Freitag J
Güteranmeldungen nimmt entgeh

A. Zedler,
Speicherinsel, am Wasser 26. ,—

Mltger IllmpWiffs-KIje-el
________ F. Schicha». >

Zurückgekehrt!

Von
Tag Von 

Elbing

Sonntag 23. Aug. Vm. 8 Uhr
— 23. — Nm. 2 „

Montag 24. — „ 2 „
Dienstag 25. — Vm. 8 „

— 25. — Nm. 2 ,,
Mittwoch26. — „ 2 „
Donnerst.27. — h 2 „
Freitag 28. — Vm. 8 „

— 28. — Nm. 2 „
Sonnabd.29. — „ 2 „

^
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Ende war, in der „Künstlerstube". Beide merkwürdig 
kleinlaut, was sich erst nach reichlichem Sektgenuß 
änderte.

Polizeirath Merkel, heute ein harmloser Fuhrmann, 
welcher vor einer halben Stunde in Folge eines ihm 
übergebenen Billets plötzlich verschwunden war, erschien 
mit ihnen zugleich wieder, im Gegensatz zu dem Paar 
mit einem merkwürdig vergnügten Gesicht. Der hätte 
wohl allerhand darüber zu erzählen gewußt, leider 
schwieg aber auch er beharrlich und hat keiner Men
schenseele das Abenteuer und die darauffolgende 
glückliche Errettung aus Polizeigewalt, durch den 
Vertreter des Gesetzes im Fuhrmannskittel erzählt, — 
was ihm notabene nicht besonders schwer gemacht 
wurde, da er nicht verheiratet war!

bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die 
Wirkung des Myrrhen-Creme bei HautVd'IctZ- 
ungen, Hautieiden, Wundsein der 
Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
schleohthellenden Geschwüren etc. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. Unübertroffen auch als 
Toiletten-CrSme. *^BCI Erhältlich in grossen -»Tuben zu 
|L 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken.

Vermischtes.
— Eine lustige Panik brach jüngst im Theater 

von Colchester aus, und zwar durch eine Maus. 
Mitten in der größten Rührßene lief ein Mäuschen 
über die Bühne, und zwar schnurgerade aus die erste 
Heldin und Liebhaberin zu. Die Maus sehen, auf
kreischen, auf das Sofa springen und sich die Kleider 
zusammenhalten, war bei dieser Heldin eins. Das 
sehen und in ein rasendes Gelächter und tollen Bei
fall ausbrechen, war beim Publikum auch eins- Nun 
sollte es aber erst kommen. Von allen Seiten stürzten 
Schauspieler, Statisten, Maschinisten herbei, um das 
Mäuschen zu verjagen, diese aber, wie Mäuse schon 
sind, sprang, statt sich fangen zu lassen, über die 
Rampe in den Orchesterraum und von da — durch 
— ins Parkett. Ein Schrei aus hundert Frauenkehlen. 
Nahezu alle Damen im Parkett kreischen auf, springen 
auf die Sitze und stehen gerade so, wie die Heldin 
früher auf der Bühne, mit zusammengehaltenen Klei
dern da, und verfolgen die Jagd auf das Mäuslein. 
Denn eine veritable Jagd entspann sich, ein Trubel, 
ein Lachen, ein Kreischen: „Da ist sie, da!" und oben 
auf der Gallerie, in den Logen, da wälzte man sich 
vor Lachen, bis unten Einer, einem Tciumphator 
gleich aufschrie und die zappelnde Maus am Schwänz
chen emporhielt. Darüber neues Kreischen, Ohnmachten 
und Freudenrufe sowie der Ruf nach der Katze. Und 
siehe da, die Thraterkatze erschien, von unsichtbarer 
Hand geschoben, auf der Bühne und machte ihren 
Buckel. Der Triumphator aber kletterte ins Orchester 
und warf die arme vorwitzige Maus über die Rampe. 
Die Katze aber that, wie jede anständige Theaterkatze, 
ihre Pflicht und — das Mäuslein war gefangen und 
nach kurzem, traurigem Spiele verzehrt. Ruhe trat 
wieder im Publikum ein, das Stück nahm seinen 
Fortgang; aber — seine Wirkung that es nicht mehr, 
und das hat nun die Maus auf dem Gewissen.

„Ja, das ist wahr," gab Lotte zu, „das geht nicht, 
sie verderben den ganzen Anzug."

„Es ist ja noch so früh," meinte ihr Mann unter
nehmungslustig, „wollen wir die Gartengasse entlang 
gehen? Da kommt kein Mensch — und wenn auch! 
— und schmutzig ist's da immer."

„Du hast recht!" rief Lotte vergnügt. „Bis der 
Wagen kommt, sind wir längst wieder zurück. Also 
avanti!"

Sie schlichen vorsichtig, und im Grunde doch zuerst 
ein wenig beklommen, zum Haus hinaus, bogen um 
das Eckhaus, welches das Letzte in der neuangelegten 
Straße war und befanden sich in der genannten Gasse, 
welche als schmaler Weg zwischen lauter Gärten und 
Ackerland in's freie Feld führte.

Natürlich war kein Mensch weit und breit zu sehen 
um diese Stunde und Dr. Amberg konnte seine Stiefel 
ungestört durch den Schmutz ziehen, den er allerdings 
mehr fühlte, als sah, denn es war stockdunkel, der be
wölkte Himmel ließ keine Sterne durchblicken.

„Horch," flüsterte Lotte plötzlich, „da kommt Je
mand, paß' mal auf, was ich thue!"

Die Schritte kamen näher, sie unterschieden die 
Umrisse einer männlichen Gestalt, aber das war auch 
Alles, es konnte ebenso gut ein Gentleman, wie ein 
Bauer sein.

Als der Fremde an ihnen vorbei wollte, trat 
Lotte plötzlich an ihn heran und sagte voll Frechheit:

„Een Almosen, bitte, Herr! Meen Mann kriegt 
keene Aibeet nich un wir haben Hunger!"

„Lumpenpack! Habe ich Euch!" donnerte es ihr 
da im gröbsten Tone entgegen. Der Mann zog 
blitzschnell eine kleine Blendlaterne aus dem Rock 
hervor, und leuchtete den Beiden in'S Gesicht.

„Ein Landjäger!" schrie Lotte entsetzt auf.
„Da habe ich ja zwei nette Galgenvögel 

wischt!" lachte der Mann höhnisch, „wo haben 
denn die Papiere, hä? den Gewerbeschein und 
anderen Wische, hä?"

„Carl," flüsterte Lotte, „wir wollen sortlaufen, 
komm!"

Kaum aber begann sie diesen Gedanken auszusühren, 
als sie schon eine Faust im Genick fühlte, welche sie 
unwiderstehlich zurückzog.

„Lassen Sie augenblicklich die Dame los!" schrie 
Dr. Amberg wüthend und fiel dem Mann in den 
Arm. „Was fällt Ihnen ein!"

Nun bekam aber auch er eine Faust im Genick zu 
spüren.

„Ich werde Dir schon zeigen, was mir einfällt, 
Männchen!" schrie der Mann und schüttelte ihn un
sanft, das Toben des Doktors war umsonst, er wurde 
geschüttelt, wie ein Schilfrohr vom Sturme.

Lotte weinte. Endlich machte er den Versuch, dem 
Manne die ganze Situation zu erklären und nannte 
ihm schließlich auch seinen Namen, aber umsonst. — 
Der Landjäger lachte ihn einfach aus.

„Belieben der Herr mit der Dame gefälligst box» 
auszuspazieren!" höhnte er. „Vorwärts!" schrie er, 
als die Beiden sich dagegen auflehnten, „sonst setze ich 
die Handschellen in Thätigkeit! Die Herrschaften wer
den gleich da sein, es ist nicht weit!" spottete er.

Was blieb ihnen übrig, sie mußten mit. Zum 
Glück war es auch in den Straßen sehr nebelig und 
erkannt konnten sie auf keinen Fall werden, das war 
ihr einziger Trost.

So zogen sie selbander auf die Polizeiwache. — 
Was dort noch Alles passirte, hat kein Mensch je 

erfahren, darüber schwiegen Beide ganz und gar. 

entgegenkommen würden: jener schöne junge Mann 
und die zu ihm passende Jungfrau. Wie glücklich 
hätte sie beide machen können! Was er ihr ver
brochen hatte, das hätte der Mann auch gehalten; 
ein ganz anderer Charakter hätte sich aus ihm unter 
dem Einfluß eines edelherzigen Weibes entwickelt. 
Sie hätte seine Fehler mit hohen Tugenden aus
getauscht. Ost genug schon verlieh die Frau dem 
Manne Flügel.

Und nun sind sie beide todt. Und daran ist sie 
'chuld — ihre Eitelkeit, ihre Leidenschaft.

Sie speiste allein; bei Tageslicht und Lampen- 
"chein. Wenn es überhaupt ein Speisen genannt 
verden kann, wenn Jemand auf die Speisen nur 
hinstarrt.

Nur bei Tage wagte sie sich niederzulegen; in 
der Nacht wachte sie.

Ihren Verwalter fragte sie, ob man noch keine 
Vorbereitungen zur Weinlese treffe. Dieser stotterte 
verblüfft, daß ja die Trauben erst zu blühen be
gännen. Sie dachte, es seien schon drei Monate 
her, seit sie aus Wien gekommen, und doch waren 
es kaum drei Wochen.

Eines Tages wurde ihr dann die Ueberraschung, 
daß man das Schloßthor weit öffnete und durch 
dasselbe drei schöne Rosse von Jockey's in den Hof 
geführt wurden.

Die Gräfin saß draußen auf dem Erker. „Was 
sollen diese Pferde?" fragte sie den Stallmeister.

Dieser gab zur Antwort: „Der Herr Fiscal hat 
sie aus Wien gebracht."

„Mein Rechtsanwalt?"
„Jawohl, der Herr Advokat aus Wien." 
„Aber wie hat er sie denn gebracht?" 
„Bitte unterthänigst, auf der Eisenbahn." 
„So ist er hier?"
„Jawohl. Er ist beim Herrn Verwalter abgc- 

stiegen."
„Warum meldet man ihn denn nicht?" 
„Erlaucht beliebten dem Verwalter zu befehlen, 

daß Niemand gemeldet werde."
„Der Herr Advokat aber bildet eine Ausnahme. 

Mit dem habe ich geschäftlich zu thun. Schicken 
Sie rasch nach ihm."

Indessen hatte man die Pferde vorgeführt. Sie 
kannte sie sehr gut. Es waren die Lieblinge ihres 
Mannes. Auch diese erkannten die Dame, die ihnen 
aus der Hand Zucker zu geben pflegte. Unter den

selben befand sich auch „My Dream", ein den Kopf 
'tolz tragendes Thier, mit sich dehnenden Nüstern 
und granatenartig blitzenden Augen. Sein ganzer 
Anblick zeigte, um wie viel es sich besser dünkte, 
als die auf zwei Füßen einherhinkende Rasse. Der 
Jockey, der es am Zaume führte, mußte seine Auf
merksamkeit darauf richten, daß es ihn nicht beiße.

Jetzt kam der Advokat. Sein Begleiter war 
ein Gendarm in voller Bewaffnung.

„Sie kommen in Begleitung eines Gendarmen 
zu mir?" fragte die Gräfin staunend.

Der Advocat gab dem Bewaffneten einen Wink, 
draußen zu bleiben, und führte dann die Gräfin 
die Stufen der Veranda empor, wobei er leise 
sagte: „Ich mußte mir Begleitung nehmen; denn 

wagte mit einem solch' hohen Betrage nicht 
allein auszugehen."

„Mit einem so hohen Betrage?"
„Ja. Ich bringe die ganze halbe Million. 

Und auch noch darüber. Was durch die Feilbietung 
der Raritäten des dahingeschiedenen Grafen einkam."

„Und seine Gläubiger?"
„Es meldete sich während des ausgesetzten Ter

mins Niemand."
„Das ist sonderbar!"
„Das ist durchaus nicht sonderbar, Frau Gräfin. 

Der Selbstmörder hinterließ keine Ehrenschulden. 
Jene vier Loth Blei bezahlten alles. Die Gent
lemen, denen er verlorene Wetten schuldete, fürch
teten, daß sie sein Blut bespritze, und am nächsten 
Tage sagte jeder: „Armer Oskar! Wie schade um 
ihn! Wem mochte er wohl etwas schuldig gewesen 
sein?"

„Außer einigen geringfügigen Rechnungen von 
Industriellen, die aus seinem Portefeuille gedeckt 
wurden, hatte der Graf keine Schulden. Ich bringe 
den mir anvertrauten Betrag zurück, ich möchte ihn 
nicht bei mir behalten. Auch die Pferde brächte ich 
mit. Der Graf hat in seiner Todesstunde ein 
Testament gemacht und darin die Frau Gräfin zu 
seiner Haupterbin eingesetzt."

Sie beerbte also noch ihren Gatten! Welche 
Ironie!

Nach dem Gehörten erwachte wieder die Eifer
sucht. •— Wie wenn der große Verlust gar nicht 
wahr gewesen wäre, da sich Niemand oeswegen 
meldete"? Wie, wenn das Edelweiß zur Lösung des 
Räthsels führte?

„Ließ der Graf keinen Brief zurück?" fragte si 
den Advokaten, halb erstickt vor Erregung.

„Vom Testamente sprach ich schon."
„Aber von Anderem?"
„Ich muß die Wahrheit sagen. Auf seinem Tische 

lag ein versiegelter Brief, aber auf demselben stand 
nur ein Taufname."

„Was für ein Taufname?"
„Die Frau Gräfin heißt, so viel ich weiß, 

Catharina — dieser Name stand dort nicht ge
schrieben."

„Was denn?"
„Er war an „Amelie" adressirt."
„Das ist der Name meiner Tochter."
Der Advokat mußte die Gräfin unterstützen, da

mit sie nicht zusammenbreche. Kaum vermochte er 
sie die Stufen hinauf in ihr Zimmer zu führen.

Dort warf sich die Gräfin auf das Sopha 
nieder und schluchzte bitterlich.

„Wie wahr er sie liebte!"
Dann kam sie allmählig zu sich und trocknete 

ihre Thränen.
„Wo ist der Brief?"
„Vorerst gestatten Sie mir, daß ich Ihnen den 

Betrag übergebe."
„Erst bitte ich um dem Brief."
Man genügte ihrer Laune.
Sie nahm den auf feinem Papier geschriebenen 

Brief, dessen geschlossenes Couvert ein Kronen- 
Monogramm zierte, in die Hand und starrte die 
darauf geschriebenen Buchstaben lange an.

„Wie schön er schrieb, als er sich zum Sterben 
vorbereitete! Und nicht mir schrieb er, sondern meiner 
Tochter *"

„Nun bitte ich aber, den Betrag zu übernehmen, 
Frau Gräfin." ,

„Tragen Sie ihn nur zurück und depomren Sie 
ihn "irgendwo; diese Summe soll mir nicht länger 
auf der Seele lasten. Ich kenne einen guten Zweck, 
zu welchem man sie verwenden kann. Lassen Sie 
eine Ankündigung veröffentlichen, daß derjenige, der 
meine Tochter zurückbringt, von mir eine halbe 
Million erhält."

„Die Comtesse ist also nicht ins Kloster gegangen?" 
fragte der Advocat erstaunt.

Die Gräfin suchte aus ihrem Schreibtische den 
Brief ihrer Tochter hervor, in welchem sich diese

Zu echt!
Ein Karnevalsabenteuer von I. K o r u s. 

Nachdruck verboten. 
„Du, Carl, sie haben uns richtig eine Einladung 

zu dem Maskenfesi der „Künstlerstube" geschickt! Nun 
müssen wir doch hlngehen, nicht Alter?" rief Lotte 
wrem eben in das Eßzimmer eingetretenen Gatten 
entgegen und warf ihm zwischen dem Streichen seines 
okuhstücksbrodes einen gewissen, schon oft mit Erfolg 
angewandten Blick aus ihren lachenden Blauaugeu zu. 
»Willst du kalten Braten oder Wurst daraus?" 

„Braten, wenn Du die Güte hättest!" lächelte Dr. 
Amberg, weil er die Kriegslist seiner klugen Frau in 
der Attaque auf seinen Magen richtig erkannte. „Wir 
muffen also hingehen? Hm! Neulich, als wir von 
Aeden's kamen, sagtest Du doch, Du hättest die Ge- 
schichten nun satt!"

„Na ja, Carl, weißt Du, das sagt man mal so — 
es war mir auch wirklich Ernst neulich —- aber siehst 

das wäre nun solch ein netter Abschluß der 
Motion, in der Fastenzeit können wir uns noch lange 

von den Strapazen des Winters ausruhen;
Uttm änne- was meinst Du?"

Was die Hexe sür Augen machte!
herum'' rutschte unruhig auf seinem Stuhl 

ber/irf? wäre mir wirklich lieber, wenn Du darauf 
nicht rn wolltest", stotterte er, „na, sieh mich doch 

Lotte, ich meine ja nur, aber............. I
tft » der Rummel mit dem Wohlthätigkeitsbazar 

«5 Iü“m vorbei . . . ."
ins Carl!" ihm seine Frau vorwurfsvoll 
dock nhl.» war doch für die Armen, da hatte ich 

J? davon!"
in k = ach was!" lächelte Dr. Amberg ironisch, 

das zählt also bei Dir nicht! Ich sage Dir, dafür 
unh ° aber gerade genug zählen, siehst Du, so!" 
lieh- m wachte mit Daumen und Zeigefinger eine deut- 
wma ewegung. „Nun kommst Du jetzt noch und 

wahrscheinlich ein neues Kostüm haben — übri- 
unterbrach er sich, „wie denkst Du Dir das 

meinst Du, ich stecke mich da in irgend ein 
lUtergewand oder sonst so was? Ersteus finde ich 
as ,ur meine Jahre zu läppisch und dann . . . ."

, • höre mal zu, Alter!" fiel Lotte ein und 
nn- ihstn Stuhl näher zu ihm heran, „das ist ja 
aucs Unsinn, was Du da jagst

„Lotte!"
. . "Na ja, Carl, höre nur, ich habe ein Kostüm aus
gedacht, einfach entzückend! Man soll ja in ländlicher 
Tracht erscheinen, — nun habe ich gedacht, ich komme 
als Besenweib und Du als Landstreicher! Und so 
Ä °reckt'°ÄÄ' ‘Surf einem verwaschenen Kottunrock 

mit recht viele« Flicken, einem losen Kittel und mit 
einem Bündel Besen, himmlisch, nicht?" ° 
h. Ansichtssache," lachte Dr. Amberg, „aber 
fislifM eC h opari! Ich wäre auch bald ous- 
ch/I da P m.in altes abgedanktcs Hausjöpp- 
relöt wan die Löcher ein bischen weiter,
reitzt das Futter auf-------------
Hei dann rasierst Du Dich ein paar Tage nicht," 
so nnt£01te eifrig in's Wort, „und ich frtsir mich 

Wahr, sie mal!"
toöülirhft tQl19 aus und versuchte vor dem Spiegel eine 
vor E? Frisur und wandle ihm dann, glühend 
ffi. fihu et' wr von blonden Haarsträhnen wildumzaustes 

-Ist das nicht ganz echt, wie?"
E Mann lachte belustigt.

Weiber nun doch nicht, warum sich die Besen- 
steht TiirlQ6e W frffiren sollen", meinte er, „aber es 
Mmss^iianz gut! Weißt Du was," sagte er au*

stehend und sich seine Cigarre anzündend, „ich gehe | Rolle aufgehend, „sind nicht, wie ich sie haben möchte, 
jetzt auf's Bureau und überlege mir die Sache noch es ist ja gar kein Schmutz darauf!" 
mal, heute Mittag sprechen wir dann weiter darüber.' *“*“ n'Lk*
Komm, gieb mir 'nen Kuß, Lotte, und da ist noch 
einer für Hänschen, ich habe keine Zeit, noch zu dem 
Jungen zu gehen. Adieu Kind!"

„Adieu, Schatz, Du netter!" rief Lotte ihm zärtlich 
nach; dann, als die Thüre zufiel, schwippste sie ein paar 
Mal mit den Fingern durch die Luft, daß hieß soviel 
als: „Ich kriege Dich schon herum!"

* * *
Und sie hat ihn herumgekriegt!
Natürlich, selbstverständlich! Denn, „was die Frau 

will, will der liebe Gott", — was bleibt da solch' 
einem armen Schlucker von Ehemann viel anders übrig, 
als stillschweigend nachzugeben.

Ihr Anzug war vollständig beisammen und sie sah 
bei aller Ruppig- und Struppigkeit ganz liebreizend 
aus, wie Dr. Amberg in einem schwachen Moment 
constatirte. Nun kam die Sorge um sein Kostüm.

„Ich besorge Dir Alles," versicherte Lotte, „verlaß
Dich darauf, es soll ganz echt aussallen!"

Anderen Tags, als sie bei Tisch saßen, fragte Dr.
Amberg plötzlich:

„Sage Lotte, was hast Du denn für sonderbare 
Bekanntschaften, Kollege Schmidt erzählte mir da, er 
habe D'ch mit einem ganz verkommenen Subjekt auf 
der Straße sprechen sehen, er muß sich wohl geirrt 
haben, nicht wahr?"

„Das gerade nicht," gab Lotte ein wenig verlegen 
und roth werdend zur Antwort, „als ich heute 
Morgen vom Markt zurückkam, da sah ich in der 
Altgasse solch einen wunderschönen Strolch, — das 
heißt," verbesserte sie sich, „er war so großartig schön 
zerlumpt und weil wir für Dich noch immer keine 
richtigen Beinkleider hatten, da — da frug ich ihn, 
ob er sie uns nicht geben wollte-------------- "

„Aus offener Straße?" donnerte der Doktor mora
lisch entrüstet. „Du stelltest als Frau solch ein Aner
bieten?!"

„Ach, Carl, Du kannst so was denken!" schmollte 
Lotte. „Er war vor einer Stunde hier und brächte 
sie mir, ich hatte ihm vorher Geld gegeben, damit er 
sich beim Trödler Andere kaufen konnte. Er war so 
dankbar, Carl, daß er seine leere Schnapsflasche noch 
dreingegeben hat, die mußt Du zur Rocktasche heraus
gucken laffen, hat er gesagt!"

Die Dankbarkeit hatte jedoch den Stromer nicht 
verhindert, den neuen Schirm der Köchin mitzunehmen, 
— aber das verschwieg Lotte klugerweise.

Der so erworbene Bekleidungsgegenstand wurde 
aus Leibeskräften ausgeklopft und zum Auslüsten in 
den Hof gehängt, worüber der Hauswirth sich beklagte, 
da das grünliche, ausgefranzte und buntgeflickte Ding 
das ganze reputirliche Haus verschimpfire.

Endlich war der ersehnte Abend da. Lotte war 
bereits ganz fertig angezygen und half ihrem Manne 
bei der Toilette. Die kurzen, unten ausgefaserten Un
aussprechlichen hatte er bereits an, auch die vorne an 
der Spitze weit ausklaffendeu Stiefel, die der Doktor 
irgendwo aufgetrieben hatte, nun fuhr er in das ver
schlissene Hausjöppchen, welches von Lotte mit vieler 
Sorgfalt in den Nähten aufgerissen und hier und da 
mit vielfarbigen Flicken besetzt worden war. Den Kra
gen hatte sie mit Del angefeucht und war dann damit 
über einen staubigen Schränk gefahren, so daß er, 
ebenso wie der fleckige, ftaubgraue Filz sehr echt aussah. 
Sogar sein Gesicht paßte zum Anzug, denn er hstte 
sich wirklich vier Tage lang nicht rasiert und sah ganz 
verwildert aus. ___ ______ ____  D„.,o a„_.

„Du, aber die Stiesel," meinte er, ganz in seiner«Ambergs erschienen erst, nachdem das Souper zu

?ichc« Ar«ien. ■ 
n JWsturuÄ Jokai. Übersetzung von 

Oskar v. Krücken.
27) Nachdruck verboten.

Als .y
riß sie das wdrÄ Zimmer angelangt, allein war, 
parfümirte i^ißcouvert auf und nahm das 

Es war ^wus.
geistreich. (Le£ eigenthümlicher Brief. Nicht eben 
''Aein frönet t!Ut die Kolatschen-Lisl schreiben: 
-llcillion, die ^nled°. Was ist's denn mit der halben 
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Unendliche S v
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mehr auf ihr ßer, - * mehr auf ihren Verstand, nicht 
Gatten einen Brief , sich nieder, um ihrem 
denselben mit dem Wn Reiben und schickte ihm 

Nach zehn Minus-. Zusammen hinüber.
?uall die Fenster Erschütterte ein donnernder 
fÄ,mit ein« Graf Oskar hatte

zerschmettert ^größten Kalibers den 
sckwö' tiDn dem die ~~ den herrlichen, schönen ' h örnten . . . e Frauen der großen Welt so sehr

D. 4. Capitel.

W B-gräbniß.

jungen? wo sie 

TVeiln? einJm svlchen*T?^suchern E)t zu fürchten, 
^nehmende. Trauerfalle gab es keinerlei 
™ den Augen der Nr n
jg, und der wird ver^tben^^uer der Todte 

es aber unterließ. 1 der ihn hätte retten 
»m 7erlBhrem L°, S°-g° fragen, 

Million n d.?°?Sanwalt die un^ 
dm-n K« Mte, um die sie eben
Nicht gmj” etwas schuldtti ^ A! iu befriedigen, 
dann öern sollte, Wenn die Summe
samkein f,e « ihrem Schloss £nb

Immer und • entsetzlicher Em-
SAe^emlais^"iinn^ah"° i^Tramigesichter. Sie 

en',aifl Sing, t’X fte Me hallenden 
vor, als ob sie ihr 



Kirchliche Anzeigen.
Am 1S. Sonntage nach Trinitatis.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 21 Uhr: Herr Koplan Kranich.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Märten.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Bury.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. llf Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Riebes.
Dienstag, den 25. August, Morgens 8 Uhr:

Quartals - Commuuiou.
Herr Piarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.

St. Annen-Kircke.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Der Kindergottesdienst fällt aus.' LZ 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. |10 Uhr: Einweihung des 

Kirchen * Erweiterungsbaues durch 
Herrn General - Superintendent Dr. 
Doeblin.

Predigt: Herr Superintendent Schieffer- 
decker.

Beichte und Communion fällt aus. 
Kindergottesdienst fällt aus.
Nachm.: Kein Gottesdienst.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Nachm. 3 Uhr: Missionsstunde.

Reformirte Kirche.
Hier kein Gottesdienst.
Pr. Holland: Vormittags 91 Uhr: 

Herr Prediger Dr. Maywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelifcher Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr:

Herr Prediger Wolter-Königsberg i.Pr. 
Jünglings-Verein: Nachm. 3—4 Uhr.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung.

Auswärtige 
Familiennachrichte».

Verlobt: Frl. Margarethe Petter- 
Zoppot mit dem Kaufmann Walter 
Brückert-Königsberg.

Geboren: Herrn Eugen du Bosque- 
Pr. Holland T. — Herrn Super
intendent Fischer-Saalfeld T.

Gestorben: Frau verw. Premier-Lieut. 
Mathilde Bartz, geb. von Jutrzenka- 
Borgfeld. — Herr Brauereibesitzer 
Oskar Hoehl - Neidenburg. '

Elbiuger Standesamt.
Vorn 22. August 1896.

Geburten: Lohndiener O. Sonnen- 
born T. — Bäckermeister Hermann 
Neumann S. — Tischler Karl Groß T.
— Schlosser Friedrich Lindenstrauß S.
— Fabrikarb. Friedrich Hinz T. — 
Schiffbau-Ingenieur Karl Leux T.

Aufgebote: Arbeiter August Pohl 
mit Elisabeth Milpetz.

Eheschließungen: Rentier Gustav 
Soecknick - Schönbruch, Kr. Rössel, mit 
Marianna Jebens-Elbing. — Maurer
geselle Gustav Fietkau-Pangritz-Colonie 
mit Emilie Seddig - Elbing. — Fabrik
arbeiter Friedrich Gehrke mit Bertha 
Lada. — Schmied Theodor Lehmann 
mit Wilhelmine Alex.

Sterbefälle: Arbeiter August Kühn
S. 1 I. — Fabrikarb. F. Sokolowski
T. 12 T. — Arbeiter Friedrich Kinder 
72 I. — Arbeiter August Hennig S. 
7 M.

KkkMktmchMg.
Die Vermiethung der Kirchensitze in 

der Heil. Leichnamskirche bis 1. Juli 
1897 findet nächsten Dienstag, den 
25., u. Mittwoch, den 26. d. Mts., 
von Morgens 9 Uhr ab, in der 
Sakristei statt.

Elbing, den 20. August 1896.
Der Gcnieinde-Kirchenrath 

von Heil. Leichnam.

Dalma
tödtet in drei Minuten alle

Fliegen,
Schnaken und Flöhe

in Zimmer, 
Küche oder Stallung unter 
Garantie.

Richt giftig!
Dalma giebt es nur 

in mit —.► 
versieg. Flaschen zu 

30 und 50 Pf.
Patentbeutel 

unbedingt nothwendig, hält 
jahrelang, 15 Pf.

Zu haben in Elbing in 
allen Apotheken.

V

Dicht. Drechslergesellen 
finden dauernde und lohnende Beschäfti
gung bei
Georg Salomon & Co., Tilsit.

ichorien
ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate.

Man achte genau auf den 
Namen „Dr. Thompson^ und 

die Schutzmarke „Schwan66.

em-^1
ist das /
beste M J 

und

■ t. Rasag’”

■aariaBfr 7n hohan in den meisten 
iadilvll Colonialwaaren-, M 

Droguen- u. Seifenhandlungen.

g8F* Besten ^99

Oberländer Presstorf 
vo« anerkannt größter Sehkraft 

habe durch eigen angelegte Presse in einer Größe von 25 cm Länge, 8 X 10 cm 
Stärke hergestellt, und gebe denselben in Kahnladungen, wie jeden kleineren Posten, 
bei freier Abfuhr billig ab.

Das bis dahin geführte kleine Format halte ebenfalls auf Lager.

J. Frühstück.

Dr. Thompson’s
Seifenpulver

ist das beste
und im Gebrauch billigste und bequemste

......................der Welt

NB. Es treffen wöchentlich er. 2 Ladungen ein und verkaufe ab Kahn 
die mille J6 2.— billiger wie vom Lager.____________________________

TmsMt-KeMklW.

Eine alte deutsche Gesellschaft sucht zum Abschluß von Fluß-, Land- 
und Valoren - Versicherungen für Elbing und Umgegend eine in den be
treffenden Interessentenkreisen gut eingeführte Persönlichkeit, am liebsten Selbst
verfrachter oder Schiffsprocureur, als

Vertreter "W8
unter günstigsten Bedingungen. Offerten erbeten unter W. F. 715 an 
Haasenstein & Vogler, Berlin SW. 19.
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Käse. Käse. Käse.
Liefere 

prima Edamer Käse per Ctr. 65,
„ Holländer „ „ „ „ 54, 

ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepostcolli mit 10 Pfg. 
Aufschlag pro Pfund franko, Nachnahme.

Josef Fonken,
St. Hubert am Niederrhein.

^Triag öTr us. Mel'scheu 
Auchhaudlung, Krmptra. 
Zu beziehen durch alle 

Buchhandlungen.
Des berühmten Pfarrers 

Geb. Nneipp 
Werke:

Mein Testament, g-bd. M.s,4v. 
(Meine Wasser-Kur. 
\ OeffentlicheVortriige.us.u.s.Bd. 
(6o sollt ihr leben!
Preis broch. k M. 2,60, geb. LM. 8,20.

Pflanzen-AtlaS zu Krreipp'-
Schriften. Ausg.Ibr.M.8,60, geb. 
M 5,L0,AuSg.Udr.M.8.,grb.M> 10.

Ausg. III br. 80 Pf., geb. M. 1,20.
Kn«ipp-Kalender.i/e.Jahrg.i50Pf. 

lläherrS über Prälat Kneipp, feine 
^..Umethode und feine Bücher enthält die 
tn allen Buchhandlungen oder direkt von 
der Verlagshandlung gratiS erhältliche 

^L^^starke^llustr^Aueipp-Nroschür»^

Nix Hötel,
Berlin C„

Klosterstraße 42. 3 Minuten vorn Stadt
bahnhof Alexanderplatz und der Dampfer
station nach Treptow. Altbekanntes Hotel. 
Den Besuchern der Ausstellung bestens 
empfohlen. Solide Preise. Vorher An
meldungen erwünscht.

auf so entsetzliche Weise von ihrer Mutter ver
abschiedete.

„Lesen Sie das."
Der Advokat war ein gerader Mensch. Er ver

mochte seine Empörung nicht zu verheimlichen.
„Um Himmels willen, Frau Gräfin, jetzt fällt 

es Ihnen erst ein, Ihre verschwundene Tochter suchen 
zu lassen?"

„Ich ließ auch bisher nach ihr forschen; jedoch 
ohne Erfolg. Ich leugne es nicht, ich bebte bei dem 
Gedanken, daß ich sie finden könnte. Es graute 
mir vor der Schmach. Nun aber hindert mich nichts 
mehr; man finde sie, wo es sei, in welcher Lage 
immer, gefallen oder geschändet, man bringe sie mir 
zurück. Sie kann nicht so viel gesündigt haben, daß 
es mein Trauerschleier nicht verdecken könnte. Stehen 
Sie mir bei!"

„Gut, Frau Gräfin, wenn dies Ihr fester Ent
schluß ist, so gebe ich Ihnen einen Rath. Wenn 
Ihre Tochter auf den Grund jenes Meeres hinab
gestiegen ist, womit sie Ihnen drohte, dann wird sie 
dort Niemand finden, als Ihre eigene Mutter. 
Dann müssen Sie selbst Ihre Tochter suchen."

Der Advokat entwickelte einen Plan, den die 
Gräfin befolgen müsse und diese willigte ein.

Es gehörte aber in der That ein kühner Ent
schluß dazu, diesen Plan durchzuführen.

Die Gräfin sowie der Nechtsanwalt kamen darin 
überein, daß man die verschwundene Comtesse inner
halb der Sphäre einer gewiffen Welt suchen müsse, 
— in jenem Dunstkreise, der sich aus Parfüm und 
Bierwürze, aus Cigarrenrauch und Lampengas zu- 
sammensetzt.

Die Gräfin mußte in vollständigem Jncognito 
nach Budapest reisen. Dort nahm sie eine leer
stehende Wohnung, in welcher sie von der Haus
meisterin bedient wurde.

Sie hatte Herrenkleider angelegt, die ihre Gestalt 
nicht verriethen, und sah ganz wie ein Cavalier 
darin aus. Das Haar trug sie in Locken gekräuselt; 
man hätte sie leicht für einen Violinvirtuosen halten 
können.

Die Budapester Ober - Stadthauplmannschaft 
stellte ihr dann einen geschickten, muthigen Detective 
Namens Reznek zur Verfügung, der in dem Laby
rinthe der unbekannten Unterwelt ihr Führer und 
Beschützer sein sollte.

5. Capitel.
Herr Reznek.

Herr Reznek war der Schrecken der Bewohner 
der hauptstädtischen Unterwelt, der geschickteste 
Spürwachmann.

Wir begegneten ihm schon einmal — in jener 
schneestürmischen Nacht, da der Ruttkaer Zug am 
Budapester Bahnhof verspätet anlangte.

Daß ihm damals die bezeichnete Comtesse ent

wischte, war nicht sein Fehler, sondern das Verdienst 
des Constablers Johann Paczal.

Der Detective hatte die irrthümliche Personal
beschreibung in der Hand, die man der Budapester 
Polizei vom Ausgangspunkte zugeschickt hatte, und 
diese paßte eben nicht auf das einzige, mit dem 
Zuge angelangte junge Frauenzimmer. Der 
Detective hätte es aber dennoch aufs Korn ge
nommen, wenn sich der Weichenwärter nicht zufällig 
seiner angenommen hätte. Wenn das Mädchen 
allein aus dem Bahnhöfe hinausgegangen wäre, 
dann hätte sich der Detective aus einen Wink des 
Constablers demselben überall an die Fersen geheftet. 
So aber wurde dem Detective, als er aus der 
Cantine zurückkehrte, wo er die Taglöhner ausge
forscht hatte, von Seiten des Constablers die Ver
ständigung zu theil, daß die verloren geglaubte 
Mamsell, die bei den Kapor'schen wohnte, wieder 
zurücke kehrt sei. Damit war die ganze Spur ver
loren.

Und da die Vereinigung der Armen eine noch 
stärkere und organisirtere ist als diejenige der 
Diener der heiligen Hermandad, so verriethen die 
Personenvertauschungen selbst diejenigen nicht, die 
dieselbe ahnten oder von derselben Kenntniß be
saßen. Das Bewußtsein, daß ein anderer, der, 
wenn er wollte, in einem Palast wohnen könnte, 
ihr Elend gern und freiwillig theile, und selbst 
darunter leide — ohne deshalb einen Laut zu ver
lieren — diente ihren: eigenen Elend zu Milderung.

Ein auf Tausende sich beziffernder hoher Preis 
war auch bisher für den Finder der verschwundenen 
Comtesse ausgesetzt; dies wußten aber nur die 
Organe der Polizei, denn in den Zeitungen hatte 
man es nicht ausposaunen dürfen. Es war auch 
ein Unding, von einem Constabler vorauszusetzen, 
wenn er irgend einen Verdacht fände, der auf die 
Spur führen könnte, daß er denselben in der Hoff
nung hoher Belohnung nicht benützte, besonders 
wenn er dem Angezeigten dadurch keinen Schaden, 
sondern Nutzen zufügen konnte. Aber wir sahen ja 
schon, daß Johann Paczal nicht der Mensch war, 
der für einen Constabler paßte.

Herr Reznek war eher der Mann dazu.
Nun, er war fürwahr auch nicht dazu geboren 

und er hatte sich durchaus nicht zu dieser Laufbahn 
vorbereitet. Denn das Detectivethum erlernt man 
weder auf der Universität noch auf dem Polytech
nikum.

Herr Reznek befand sich seinerzeit auf denselben 
Pfaden, auf denen Graf Oscar wandelte. Nur daß 
er, als der „große Graben" seinen Weg durchquerte, 
nicht in denselben hinabsprang, um das Genick zu 
brechen, sondern in denselben Hinabstieg und auf 
dem Grunde des Grabens seinen Spaziergang fort- 
setzte.

Auch er hatte einmal Viererzüge, mit denen er 
unter Peitschenknall durch die Straßen Hinraste; er 

hatte auch schönen Damen den Hof gemacht und 
von seinen Duellen erzählten die auf seinem Gesicht 
sichtbaren, von Säbelhieben herrührenden Narben. 
Als ihm dann endlich die Erde unter den Füßen 
durchging und er in der Lage war, wie Jemand, 
den das Meer nach dem Schiffbruch ans Land ge
worfen, da schoß er sich keine Kugel durch den Kopf, 
sondern trat bei der Polizei als Detektive ein.

Aus herrschaftlicher Passion hatte er das ganze 
Leben der Hauptstadt kennen gelernt. Er hatte 
gründliche Bekanntschaften mit den geheimen Spiel
höllen, Diebesgesellschaften, Seelenverkäufern sowie 
den Orgien der Kellerkueipen, und dabei kannte er 
die skandalösen Geschichten der Salons auswendig. 
Der Diebsjargon war ihm ebenso geläufig wie die 
fliegenden Worte der Clubs. Er wußte Wucherer, 
Versatzgeschäfte und Hehler aufzufinden und war 
tni Stande, die ganze Naturgeschichte der namenlosen 
Göttinnen niederzuschreiben.

Warum hätte er solche schöne Gaben nicht be
nutzen sollen?

Jede Arbeit ist ehrenwerth, und die des Detek
tivs ist es gewiß.

Und neben so vielen nothwendigen Kenntnissen 
verfügte Herr Reznek noch über andere hervorragende 
Eigenschaften. Sein persönlicher Muth grenzte ans 
Wunderbare. Er wagte es ganz allein, solche Ver
brecherhöhlen zu überfallen, in welchen mau einige 
Messerstiche sehr leicht austheilte, und imponirte den 
Vösewichten durch herkulische Kraft. Er konnte viel 
Spiritussen vertragen, und Niemand hatte es noch 
zuwege gebracht, ihn zu berauschen. Er wußte sein 
'Gesicht und seine Gestalt so zu verändern, daß die 
Gesellschaft, in welche er sich gemischt hatte, ihn für 
einen zu ihr Gehörigen hielt; er verstand auch ihre 
Sprache und konnte jeden Dialekt vorzüglich nach- 
ahmen, und dabei wußte er sich noch in sämmtlichen 
vornehmen europäischen Sprachen sehr geläufig aus- 
zudrücken. Außerdem besaß er die Gabe, das Ge
sicht Desjenigen, den er einmal gesehen, noch nach 
Jahren wieder zu erkennen. Er behielt Tausende 
von Namen im Kopfe.

Dieser Herr wurde der ihre Tochter suchenden 
Mutter als Begleiter beigegeben. Die Nerven der 
Gräfin ertrugen in staunenswerther Weise das Um
hertreiben in der Unterwelt.

Manchmal fand sie eine Gestalt, welche ähnlich 
der war, die sie suchte. Freude und Schrecken be
herrschten sie dann gleichzeitig; sie nahm so manche 
Frauensperson an der Hand, zog sie auf ihren 
Schooß, wischte ihr die täuschende Schminke von 
den Wangen, fragte sie aus, und dann löste wieder 
ein widerwärtiges Gemisch von Gefühlen das vor
herige ab: die Trauer, daß es diese nicht sei, und 
die Freude, daß sie es dennoch nicht sei.

Eines Tages sagte ihr dann der sie begleitende 
Detektiv: „Wir befinden uns auf falscher Fährte, 

in dieser Atmosphäre werden wir die, welche wir 
suchen, nicht finden."

„Ihr eigener und letzter Brief weist uns aber 
hierher."

„Eben deshalb ist es nicht wahr. Ich ließ mich 
trotz meiner Pfiffigkeit überlisten. Giebt Jemand, der 
flüchtet, den wirklichen Ort an, wohin er flüchtet? 
Dieser Brief sollte nur dazu dienen, die Verfolger 
zu täuschen."

„Was denken Sie?"
„Ich denke, daß Ihre Tochter, Frau Gräfin, 

wenn sie gefallen, aufwärts gefallen sei."
„Wenn das wahr wäre."
„Wir müssen uns zurückwenden und einen an

deren Ausgangspunkt suchen."
„Kennen Sie einen solchen?"
„Ich habe eine Ahnung. An jenem Tage, da 

das Telegramm der Frau Gräfin an die Polizei 
gelangte, kam mit dem verspäteten Zuge ein junges 
Mädchen an; die übrigen Reisenden blieben wegen 
des Schneesturmcs auf einer Zwischenstation zurück. 
Die Personenbeschreibung jenes einzelnen Mädchens 
glich freilich in keiner Beziehung derjenigen, welche 
die Frau Gräfin gesandt hatte. Das Mädchen 
schien zu einer Hökerin zu gehören, mit der sie im 
Wagen gesessen; sie half derselben Körbe tragen, und 
als sich diese in das Zimmer der Finanzwache be- 
gab, blieb sie bei den Körben als Hüterin zurück 
und setzte sich auf eine Bank. Ich sah sie nicht 
weggehen, aber der Constabler, der mir beigegeben 
war, sprach mit ihr, und wenn ich mich recht er
innere, sagte er mir auch, wo das Mädchen ab
steigen werde. Es war dies der Wachmann Nr. 116 
von der 6. Compagnie; er heißt Johann Paczal."

„Dann eilen wir, den Constabler aufzusuchen." 
„Leider hat es damit einen großen Haken. Der 

Wachmann erhielt gerade in den letzten Tagen bei 
der Gefangennahme eines gefährlichen internationalen 
Diebes, als er in muthiger, aufopfernder Weise 
feine Pflicht erfüllte, so schwere Wunden, daß er 
jetzt im Rothen Kreuz-Spitale zwischen Tod und 
Leben darniederliegt."

„Eilen wir, diesen Mann aufzusuchen."
Die Gräfin fuhr in Begleitung des Detektivs, 

ihre Mäuuerkleidung anbehaltend, nach Ofen hin
über.

Dort wollte sie der dienstthuende Arzt nicht zu 
dem Kranken lassen. Das Wundsieber wöhrte noch 
immer fort, und sprechen durfte er nicht.

Auf die aufklärenden Worte des Detectives 
jedoch führte man die Gräfin zu dem Verwundeten 
hinein.

(Fortsetzung folgt.)

Für die Redaction verantwortlich i. V H. Zachan 
in Elbing.

Truck und Verlag von H. G a a r tz in Elbing.
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